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Aus mennonitif hen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Indiana. 

Goſhen, den 21. Februar 1896. 
Werte Rundihau! Da ich fchon viel 
Antereflantes in deinen Spalten gele- 
fen habe, aber bejonders einen Aufjag 
über das Einweihen der Berfammlungs- 
bäufer von Leonhard Sudermann in 
der Rundfhau vom 12. d. M., To 
möchte ich jagen, ich bin ganz mit ſei— 
nem Schreiben einverftanden und möch— 
te ihm dafür danken, und ihm und ans 
dern auch wiſſen lafjen, daß ich noch im 
Zande der 2ebendigen bin, jeit dem 15. 
legten Dezember3 in meinem 85. Jahre, 
aber doch noch ziemlich geſund, jo daß 
ih noch in die Verfammlung gehen 
fann nnd auch auf Beſuch, wenn das 
Wetter ſchön if. Ach erinnere mich 
noch an viele von den erſten Einwan— 
derern, die von Rußland bei uns bier 
ankamen. Die erjten, wenn ich mid 
nicht irre, waren vier junge Leute, ei= 
ner von ihnen hieß Warfentin, die an— 
dern Namen find mir vergejien. Wenn 
ich nicht irre, war Bruder Sudermann 
auch ziemlih von den erften, die bei 
uns anbielten. 

Ich erinnere mich no an Iſaac Pe— 
ter3 und viele andere, die hier waren. 

Weil mein Schreiben vielleicht vie— 
len Rundfchaulefern nicht interefjant 
fein wird, will ich jchließen. 

Mit einem Liebesgruß an alle Rund- 
ſchauleſer Johannes Bopert. 


N. B. Unſer Name wird im eng— 
liſchen ganz verſchieden vom deutſchen 
geſchrieben. Wir ſchreiben Buzzard 
anſtatt Boßert. Dieſes zur Erinnerung, 
ſo Jemand an mich ſchreiben will. 


Linn Grove, Adams Go., 2. 
März 1896. Werte Rundſchau! Weil 
ich auch im füdlichen Teile von Adams 
County, Indiana, wohne, und etwas 
geleien habe, in der erften Spalte, No. 
9 der Rundſchau, was nicht richtig ift, 
halte ich es für meine Pflicht, dir es 
willen zu laſſen. 

Es iſt Wahrheit, daß diefe Amifchen 
ohne Licenſe getraut haben, und daß 
mehrere Ehen von Gejchwilterfinder ge— 
ſchloſſen worden find; aber daß jogar 
Halbgeichwifter jih zufammen geheira- 
tet haben, ift nicht die Wahrheit. Und 
daß fie ihre Toten ohne Sarg in ein 
vierediges Loch thun, ift auch eine Uns 
wahrheit. Es find jegt zwei Parteien, 
die eine hat ihren eigenen Begräbnis: 
plag, die andere begräbt ihre Toten da- 
beim. 

Chriſtian Augsburger, 
Diener in der Mennoniten Gemeinde. 





Montgomery, 3. März 1895. 
Werte Rundihau! Zum erften, freund: 
lichen Gruß an die Lejer. Hiermit zu 
berichten, daß wir hier noch alle wohl- 
auf find und dem Frühjahr entgegen 
fehen. Es ſcheint, daß die Zeit nicht 
mehr weit entfernt ift, um den Ader zu 
bereiten. Aber das Gedeihen ift, wie 
Paulus ſchreibt: „Ich habe gepflanzer, 
Apollo hat begofien, aber der Herr ift 
der das Gedeihen dazu giebt. 

Den 10. Februar machte ich einen 
Heinen Ausflug nad Tennefjee. Mein 
Ziel war Dickſon (Didfon Co.) und 
Umgebung, wo etlihe Familien von 
unfern Leuten (amifche) wohnhaft find, 
ſowie auch noch andere, welche meiften- 
teils von Ohio gelommen find. So 
kam ich den 11., nahmittags 3 Uhr an 
meinem Ziele an, wo ih Br. J. B. 
antraf, welcher auf den genannten Zug 
wartete. So war aud eine Familie 
bon Wayne Co., Ohio, abgeftiegen, 
Reerlinger, welche, wie ich jpäter aus— 
fand, ihr Heim dort aufgeichlagen hat- 
ten. So ging ich mit obengenanntem 
Bruder heim, für die erfte Nacht. Wir 
beſprachen uns über Vieles. Hoffentlich 


wird etliches zum Aufbau der Gemeinde 
dienen, was dort nötig ilt. 

In den zwei Wochen, welche ich dort 
weilte, machte ich etliche Bejuche, und 
fand überall freundliche Aufnahme, für 
welche ich vielmal danfte. Es waren 
noch zwei Brüder von Illinois dort, 
welche Arbeit hatten in der Gemeinde, 
nämlich Bruder D. Petſche, welcher die 
Lehre führte, und fein Begleiter John 
Bee. 

Ich habe auch mit etlichen Deutjchen 
geſprochen, welche ſich Mennijten nen— 
nen. Es ſcheint fie ſind gut zufrieden. 
Sie jagten mir, daß fie Bruder Funk 
von Elkhart in kurzer Zeit erwarteten. 
Es ift Schade, dab Br. Funk nicht ge— 
fommen ift, zur Zeit als ich dort war, 
ic Hätte ihn gerne gejehen. ich jehe 
wohl, e3 ift viel Arbeit dort, und thä= 
tige treue Diener find ihnen willkom— 
men. Es waren auch etliche Landſu— 
ende dort, ich weiß aber nicht, ob fie 
ihr Heim dort gründen wollen oder 
nicht; aber es ift noch genug Raum 
für viele fleißige Familien, welche die 
Arbeit nicht fcheuen. Das Land ift 
bügelig oder gebrochen und ift teilmeife 
fteinigt und mit Gebüſch überwachen, 
zum teil fruchtbar. Das Obſt gerät 
wohl, auch Garten und Feldfrüchte. 
Aber doh um die Zeit zu ſparen, be— 
trachte ein jeglicher eS wohl, bevor er 
fauft.e. Das alte Sprichwort heißt: 
Vorgethan und nachbedacht, hat man 
chem jchon viel Leids gebracht. 

Ich möchte gerne, diefe Leute inte- 
reffierten ſich auch für die liebe Rund— 
hau, dann könnte man von dort oft 
etwas inden Spalten finden. 

Berbleibe mit Gruß euer Mitwande— 
rer Arnold Amann. 





Oklahoma. 

Shelly, 24. Feb. 1896. Werte 
Rundſchau! Weil ich von Freunden 
und Bekannten aufgemuntert worden zu 
ſchreiben, ſo will ich es auch thun, in— 
dem ich mich ſelbſt ſchon als Schuldner 
erfenne. 

Neues kann ich zwar von hier nicht 
berichten, weil alles jo den alten Weg, 
jo viel mir befannt iſt, weiter pilgert. 
Die Witterung ift eine ſehr günftige zu 
nennen; faft den ganzen Winter hin 
durch ſchönes Wetter gehabt, das heißt 
bis jeßt; ob der Winter überhaupt vor- 
über ift, willen wir nicht. Hoffentlich 
wird er ſich ſchon nicht fehr ſtrenge zei— 
gen. 

Wir haben faft ven Winter hindurch 
pflügen können, was ja auch fein Wun- 
der, weil wir doch etwa 300 Meilen 
mehr ſüdlich von Kanſas gegangen 
find. Es haben ſchon mehrere Farmer 
den Hafer in der Erde, e3 jcheint jetzt, 
als wenn alles ſtark zum Frühjahr 
geht. Es ift als wenn man dann ftille 
fteht und frägt, wie es doch fo fchnell 
alles abläuft, und wir mit, daß wir 
dann befennen und jagen mit David, 
daß das menjchliche Leben doch nur als 
eine Handbreit ift. Es find ſchon bald 
wieder zwei Jahre verflogen, jeit wir 
diefe Anfiedlung mwählten. Sa, ja, 
und wie Viele find ſchon in der Zeit in 


die Ewigkeit hinüber gerüdt, und wie 
follten wir immer mehr Ernft an den 
Tag legen, weil wir noch da find, im 
Lande der Lebenden. 


Liebe Rundſchauleſer, es ift wichtig 


genug, daß ich es nochmals aufs Papier 
bringe, weil diefes Blatt auch den Ge— 
ſchwiſtern 
kommt, und auch hier einem mehr, dem 
andern weniger zur Aufmunterung 
diene, was der Herr vor zwei Jah— 
ren zurüd in Kanſas vollzog, als er 
nämlich die Sichel anſchärfte und den 
Todesengel ausfandte. 


in Rußland zu Gefichte 


Der wichtigfte von allen darf mir der 


Tall fein, welches mein ältefter Bruder 
war; der zweite wieder mein ältefter 
Schwager, Namens Peter Wartentin, 
welcher von denen, die ihn kannten, ſehr 
geliebt wurde; drittens der I. Vetter 
B. Warkentin, ein Bruder des Vorigen; 





weiter der vierte war ein junger Mann, 
Namens PB. Pauls, welcher meines ver- 
ftorbenen Bruders Schwiegerjohn war. 
Bemerke no, daß noch inzwilchen von 
den I. Geſchwiſtern Flamings, unſerm 
Prediger ſeine Frau, und dann nicht 
lange auch der liebe Großvater aus dem 
nämlichen Haufe gerufen wurden, die— 
ſes in einer Nähe, nicht weiter augein- 
ander, al3 etwa drei Meilen. Der Leer 
fann fich denten, und wird ja aud 
Mandem nicht unbelannt fein, daß die 
armen Wittwen jegt allein ſitzen und zu 
ihrem Gott fchreien. 

Und ihr Lieben, wozu foll e8 dienen? 

Ich mill antworten, uns, die wir 
noch leben, zur Bellerung. Jeſus ant- 
mwortete Qufas 13: „Meinet ihr, daß 
diefe Gäliläer vor allen Galiläern 
Sünder geweſen find, dieweil fie das 
erlitten haben, oder die, auf melde 
der Turm zu Siloah fiel u. ſ. m. 
denn fo ihr euch nicht befiert, werdet ihr 
alle au) jo umkommen. 

Wir foDen uns befjern und nicht der 
Welt leben, jondern dem Herrn. Der 
Herr wolle und immer mehr feine Gna— 
de dazu ſchenken. 

MWeil wir in der vorigen Nummer 
einen jchönen Auffat von dem lieben 
Schwager D. Neufeld leſen durften, 
und wir zulammen auf Sagradofta, 
Rußland, Eltern haben, fo möchte ich 
ebenfall® meine Bitte zuerft an den 
Editor jenden, doch diefe Zeilen dort 
hinzubringen, wo die Eltern meiner I. 
Frau wohnen, welche herzlich gebeten 
find, doch mal ein Lebenszeichen von fich 
zu geben. Wenn fie nicht können, neh» 
men es vielleicht andere in die Hand, 
und berichten uns, ob fie noch am Le— 
ben find. Wir haben in 12 Jahren, fo 
lange wir in Amerika find, nichts von 
ihnen befommen. 

Auch grüßen wir die I. Geſchwiſter 
D. Neufeld, Saskatchewan, und bitten 
um einen langen Brief. 

Grüße noch alle mit dem 23. Pjalm. 

Abraham Reimer. 





Shelly, 1. März 1896. Liebe 
Rundihau! Ah mill dir auch ein 
paar Zeilen mit auf den Weg geben, 
und ein Lebenszeichen an alle Freunde. 

Wünſche euch die befte Gejundheit 
und den Frieden mit Gott durch Jeſus 
Chriſtus in eurem Herzen. 

MWir find mit unferen jechs Kindern 
gejund. 

Wir haben hier in Oklahoma nod 
nicht Not leiden Dürfen, wenn es auch 
nicht fo vollauf geweſen ift, aber was 
wir haben, das haben wir ohne Schul- 
den und was wir eſſen, das ift unfer. 
Weizen und Hafer gab es hier im ver- 
gangenen Jahr nicht, aber Korn und 
Gartengemüfe gab e3 ziemlich gut, fo 
daß derjenige, der etwas gepflanzt hatte, 
fein Austommen hat. Für diefes Jahr 
verfpricht der Weizen gut zu merden. 
Der Boden ift naß und jeit Weihnachten 
ohne Froſt geweſen. Es wird jchon 
Hafer gejät und Kartoffeln und Gar- 
tengemüfe gepflanzt. Es giebt nod 
Nachtfröſte, aber am Tage ift es jehr 
warm. 

Die Preife find hier nur billig, meil 
es jo weit von der Bahn ift, von 50-60 
Meilen. Der Preis für Kafirkorn ift 
bon 15—20 Gent3; der des Welſchkorns 
20—25 Cents das Buſchel. Die Butter 
war im Winter 13, und ift jeßt 8 Gents 
das Pfund. Die Eier waren 12, und 
find jet 5 Cents das Dußend. Kälber 
find 88. Kühe $20—25. Pferde 810 — 
40. 

Es ift hier auch noch Hin und wieder 
ein Viertel Land aufzunehmen und 
auch billig zu kaufen. 

Der Herr hat fein Reich hier auch ge— 
baut, es haben fich fchon mehrere be- 
fehrt und find in die Taufe dem Hei- 
land nadhgefolgt, ſchon etwa 36 Seelen, 
wo ich mit meiner Frau auch darunter 
bin. Der Herr wolle jein Neich weiter 
bauen. Wir find in unferer Gemeinde 





ungefähr 170 Seelen. 





an alle, 
Rundichau. 


Nun noch einen Gruß 
Freunde und Lefer der 
Der Herr fei mit uns allen. 

Jakob 9. Janjen. 





Sud: Dakfota. 

Freeman, den 28. Februar 1896. 
Werte Rundfchaulefer! ch will etwas 
berichten von der legjährigen Ernte. 
Diemweil wir nicht genug Regen hatten, 
war die Ernte nicht volllommen. 3 
bat hier 13—15 Bufchel Weizen; 30— 
35 Bufchel Hafer und 30—35 Buſchel 
Gerfte vom Ader gegeben. Die Preife 
waren leider jehr niedrig; fie find auch 
jest noch nicht viel geitiegen. Der Preis 
des Weizens ift jetzt 45—49 Gents; der 
de3 Hafers 15—18 Gent3, und der der 
Gerfte 15—20 Gents das Buſcchel. 
Korn hat es überhaupt nicht viel gege- 
ben, denn e3 wurde von dem großen 
Feind, dem cutworm, vernichtet, jo 
daß es zweimal gepflanzt wurde und 
dann wars ſchon etwas fpät. 

Hiermit will ich noch etwas von die— 
ſem Winter berichten, welcher ein fehr 
ſchöner zu nennen if. Wir hatten faft 
feinen Schnee aud iſt e3 ſehr troden, 
welches feine gute Ausficht läßt, aber 
der Menjch denkt und Gott lenkt. Wir 
müfjen zufrieden fein,’ wie e3 der Herr 
uns zufchidt, denn er jagt: Tracdhtet am 
eriten nad) dem Reiche Gottes und nad) 
feiner Gerechtigkeit, jo wird euch alles 
hernach zufallen. 

MWeil ich in der Rundſchau viel von 
Todesfällen lefe, jo will ih aud noch 
berichten, daß der Tod auch hier feine 
Ernte hält. Den 4. Januar ftarb der 
Bruder Paul Groß und murde am 6. 
Januar beerdigt. Er brachte fein Alter 
auf 75 Jahre. Am 9. Xanuar ftarb 
die Frau des Br. Joſ. Bullmann, Ma— 
tia, eine geborene Glanzer, und wurde 
am 10. Januar beerdigt. Sie hinter: 
ließ einen tiefbetrübten Gatten mit 
zwei Kindern im Alter von 3 und 6 
Sahren. Am 30. Januar ftarb die 
Frau des Bruders Jakob Tichetter, 
Sarah, eine geborene Kleinſaſſer und 
wurde am 1. Februar beerdigt. Sie 
hinterließ einen tiefbetrübten Gatten 
mit zwei Kindern im Alter von 9 und 
19 Jahren. 

Ah, daß wir doc mit dem Dichter 
lagen könnten: 

Chriſtus der ift mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn, 
Ihm hab’ ich mich ergeben, 
Mit Freuden fahr’ ich hin. 

Unter den Kindern herrſchen verjchie- 
dene Krankheiten, meiltenteil3 Ka— 
tarrh. Ich wünſche noch den lieben 
Leſern das beite Wohlergehen. 

Zum Schluß einen herzligen Gruß 
an alle Rundfchaulefer mit 1. Petri 5, 
14, Jakob P. Maend'l. 





Nebraska. 

Dat, Nuckolls Co., 1. März 1896. 
Werte Rundihau! Möchte dir berich- 
ten, wie es in diefer Gegend ift. Der 
Geſundheitszuſtand ift, fo viel mir be= 
mußt, gut, wofür wir dem lieben Gott 
viel Dank ſchuldig find. 

Es ift ja eine edle Gabe, die Geſund⸗ 
beit, und daß man kann fein Brot ver- 
dienen. Die Witterung ift bis jegt ſehr 
ſchön gemwejen, nur jehr troden; was 
Manchem dunkel jcheint in Zukunft, ift, 
wie das Feld zu beitellen und dem Ar- 
beiter, wie was zu verdienen, denn 
wenn der Farmer nicht ſaen und ern- 
ten kann, wie fann der Arbeiter fein 
Leben machen? Nun wir find in Got- 
tes Hand, wenn wir uns beugen vor 
Gott und um Gnade flehen, wird er uns 
erhören und uns ſegnen, geiftlich und 
leiblich. 

Möchte noch berichten, daß Sonna— 
bend, den 28. Februar, ein Mann von 





einem Frachtzuge tot gefahren wurde. 
Der Mann ging auf dem Bahngeleiſe, 
dem Frachtzug entgegen, zwei Meilen 
diesſeits Goehner, wo ihm das Unglück 
traf. Es heißt, er war irrſinnig. Wie 
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dem auch jei, möchte raten, wer längs 
der Bahn geht, bleibe doch 4—6 Fuß 
ab von den Schienen, falls dann der 
Zug fommt, könnte man ficherer gehen, ! 
und vom Zuge abweichen, als wenn 
man zwiſchen den Schienen geht. Auch 
Kinder follten nit auf dem Bahn— 
damm fpielen, denn oft geichieht es, 
daß der Zug Kinder totfährt. Mit 
Gruß J. J. Jangen. 





Texras. 

Rodgers, Bell Co., 2. März, ’96. 
Merte Freunde und Bekannte! Einen 
herzlichen Gruß zuvor mit Jeſ. 40, 31. 
Nun möchte ich noch zuerjt mit mei— 
nem Anliegen an die werten Rund: 
fhaulefer tommen. &3 find in meinem 
Aufſatz in der Rundihau No. 4, vom 
22. Yan. 1896 drei befondere Fehler 
borgefommen. (Den lieben Editoren, 
bon denen ich kaum bezweifle, daß fie 
unſer Beſtes wollen, mißlingt e& wohl 
auch manchmal, daß fie nicht ganz un= 
fern Sinn vernehmen, während fie viel- 
leicht einen manchen Fehler in den Kor— 
rejpendenzen auszubeflern haben.) Im 
dritten Abjchnitt meines Aufjages follte 
es aljo heißen: Denn auch die Stätte 
die wir einmal betreten haben, ift hei— 
lig. Nicht follte es heißen: betreten 
werden. Es ift hier nicht die natürliche 
Stätte der Erde gemeint; welches ſchon 
hervorgeht aus dem „ausziehen der 
Schuhe“. Es find auch nicht die na= 


fichtigte diefe Woche eine Reife nad 
Siüd-Dakota zu machen, wurde aber 
verhindert meinen Plan auszuführen. 
Ich möchte denen in S.-Dal. die mir 
wegen nad Nord-Minn. fahren anges 
fragt haben, mitteilen, daßk fie eben fo 
billig von dort über Edgeley nach Ulen 
fahren können oder auch auf die „Mil- 
waukee“ über Fargo, als wenn fie 
über St. Baul kommen; jelbjt wenn 
ich ihnen eine Reduktion von hier aus 
auswirkte. Ich made nun den Bor» 
flag das alle die von Süd⸗Dakota 
nod dor der Saatzeit das Land bei 
Ulen bejehen wollen, Montag den 23. 
d. M. von Parker, Marion Junction, 
und Bridgewater abreifen; ich werde 
fie dann in Fargo treffen und nad 
Ulen begleiten. Nachdem der Zug 
Bridgemwater verlaffen hat wolle man 
mir nah Mt. Late telegraphieren wie 
viel in der Partie find. 

An demfelben Tage, Montag den 23. 
dv. M., 3 Uhr Nachmittags wird bei 
Mountain Late, Minn., eine Ber- 
fammlung ftattfinden, wozu alle diejeni- 
gen die ſich für die neue Anfievlung bei 
Ulen intereffieren eingeladen find. 

In welchem Lokal die Berfammlung 
abgehalten werden foll werde ich nädhfte 
Woche befannt machen, indem ich jeßt 
noch nicht beftimmt den Berfammlungs« 
ort angeben tann. 

An der Woche vom 16. bis-zum 21, 
d. M. beabfichtige ih Manitoba zu bes 





türlihen Schuhe gemeint. 
geiftliher Weife gemeint. 
Fehler ift im fechiten Abſchnitt. Dort 
fol es heißen: Korn bekamen wir 
Deutfche Hier fait alle 50 Buſchel 
per Acker. Das Wort Deutiche fehlt 
dort. Denn es find nur wenige Ameri- 
faner die fo viel befommen haben. Der 
dritte Fehler ift im fiebenten Abjchnitt. 
Dort ſoll es heißen: Daß unfer alte 
Bruder Heinrich Kreiter und Ludwig 
Kreiter mit Gattin. Und nicht follte es 
beißen: Alten Brüder. Denn fie find 
nicht leibliche Brüder, auch würde Lud— 
wig Kreiter nicht wollen unfer Bruder 
in Jeſu fein. 

Will noch berichten, daß e3 dem lie- 
ben Heiland gefallen hat, unſeren Ge— 
ſchwiſtern Jacob Wild’3 ihr Söhnlein, 
Namens Wilhelm, im Alter von 6 
Jahren den 14. Februar von ihrer 
Seite abzurufen. Nachdem er jchon 
etwa zwei Wochen kränklich geweſen 
war, bekam er noch eine Krankheit, 
ähnlich wie Diphtheritis, und ftarb 
nach einem ungefähr zweitägigen ſehr 
ſchweren Leiden an Atemnot. Es war 
eine ſehr ſchwere Zeit, für die I. Ge- 
fhwifter, denn außer dem Finde, das 
geitorben ift, haben fie noch ein zwei 
Jahre altes Töchterchen, melches da- 
mals aud faft hoffnungslos darnieder 
lag. Sie ift jegt aber ein wenig beſſer. 

Wir Haben es diefen Winter jehr 
naß, dab das Adern nur jehr langiam 
gebt. Wir hatten diefen Winter nur 
fehr wenig Nachtfröſte, und am Tage 
denke ich hat eö niemals gefroren. Die 
fältefte Nacht die wir hatten, war im 
Dezember, dann war der Thermometer 
auf 18 Grad über Null hinunter ge— 
junten. Außer im Dezember haben die 
Bienen jeden Monat getragen. Man ift 
bier jhon fleißig am Kornpflanzen. 

Der Gejundheitszuftand ift hier ein 
ziemlich guter. Noch einen herzlichen 
Gruß an alle, die fi unfer erinnern. 

2%. Sudermann. 


Der zweite 





Minnejota. 
St. Baul, 5. März 1896, Wer— 
ter Editor der Rundſchau! Ich beab- 


Es ift hier 


fuhen und werde in Winkler von Ro« 
land oder Miami aus Montag Nach— 
mittags ‚eintreffen, in Blum Goulee 
Dienſtag Nachmittag fein und Altona 
Mittwoch von Gretna aus befuchen. 
Donnerftag bin ich in Gretna. 

Viele die auf der Anzeige hin in der 
Rundſchau an die Company gefchries 
ben haben, wünichen noch nähere Aus— 
kunft und dieſe werde ich bereit jein zu 
geben und lade dazu Alle ein die fich 
für die Anfiedlung bei Ulen interejfie- 
ren. Achtungsvoll 

Julius Siemens, 
Room 714 N. Y. Life Ins. B’ld’g., 
St. Paul, Minn. 


Manitobn. 

Gretna, den 2. März 1896. 
Schon im Dezember vorigen Jahres 
faßten meine lieben Nachbarn W. Eſau 
und J. Löwen den Entſchluß, eine Bes 
ſuchsreiſe nach unferem alten Bater« 
lande Rußland zu maden. Sie er. 
Härten ihre Abfiht und ſprachen den 
Wunſch aus, dab es ihnen lieb wäre, 
wenn ich auch mitreifen thäte. Reiſe— 
luft habe ich allerdings feine, da id 
faft das ganze Jahr hindurch auf 
Reifen bin, da es aber in meinem 
Intereſſe liegt abermals nad) Europa 
zu gehen, fo fpradhen wir weiter da=- 
rüber und nachdem id über ſolche 
Abfiht mit der Eifenbahbn Co. ges 
ſprochen und mit meinen Prinzipalen 
in Hamburg forrefpondiert hatte, bes 
ſchloſſen wir, das ich auch gehen würde 
und festen wir den Tag zur Mbreife 
auf den 9. März feit. 

Es giebt nun aber, nachdem der 
fefte Entihluß zur Reife gefaßt, wie— 
der joviel zu thun und zu ordnen, daß 
man oft nicht weiß, wo der Siß des 








Sparet einen rt 
Geld ſparen 
wir Euch helfen 
ſind bis unter Null 
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Ahr im Monat März 
wollt, vergejjet nicht, dai 
ı möchten. — Unjere Preiſe 
gefallen —. 
LEON DEPP, 
ONE PRICE CASH STORE, 
INMAN, KANSAS, 


I Wenn 
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Gedächtniſſes fich befindet. 


ich heimkehrt. 


Was aber den Verfauf von Yände- 
reien anbetrifft, jo wird darin nichts | 
verfäumt werden, denn mein Nachbar 


Wm. Rempel unser Municipal-Schrei- 
ber wird während meiner Abweſenheit 
Jedem der Land zu kaufen wünſcht, 
forgfältig darin behilflich fein. Bitte 
Daher allen Landkäufern fih an Herrn 
Rempel zu wenden, und Jedermann 
wird pünktlich bedient werden. 

Diefes hat befonders Bezug auf die 
große Landftrede nord-öftlich von Emer— 
fon, auf welcher demnädjft eine neue 
Mennoniten Kolonie angefiedelt werden 
wird. Diefes Yand befindet fich im 
Red-River-Thale und nur von 20—40 
Meilen von hier entfernt. 

Uebrigens wollte ich auch noch meine 
nahen Anverwandten und Freunde 
bon unjerer Abreife in Kenntnis jegen, 
kann dieſes aber ſchon nicht brieflic an 
Jedem thun, daher greife ich zu dem 





Bald ift 
Diefes verlegt, bald jenes nicht zu fin— 
den, und es foll noch jo viel gethan 
werden in der arg fnapp bemeijenen 
Zeit, die man noch daheim ift. Es wird 
aber manches verbleiben und erft fönnen 
gethan werden, wenn man wieder glück— 





bat, jo wurde es gewünſcht, daß fein 
Abſterben in der Rundſchau möchte be= 
fannt gemacht werden. 

Wir haben hier diejen Winter viel 
Schnee; vorige Woche fing es ſchon an 
etwas zu thauen, jeßt iſt es aber wieder 
talt. 

Gruß an die Lejer der Rundſchau. 

9. Korneljen. 


— — 


Der LCobgeſang. 

l. Freuet euch des Herrn, ihr Ge— 
rechten; die Frommen follen ihn prei— 
fen. 

2. Danfet dem Herrn mit Harfen, 
und lobfinget ihm auf dem Bfalter von 
zehn Saiten; 

3. finget ihm ein neues Lied; macht's 
gut auf Saitenfpiel mit Schalle. 

it, 

l. Freuet eu des Herrn. 
Freude ift die Seele des Lobgeſanges. 
Haben wir unfre Luft an dem Herrn, 
fo lobpreifen wir ihn eben damit in 
Wahrheit, ſelbſt wenn fein Laut über 
| unfre Lippen fommt. Daß Gott ift, 





men nad) Nebrasta und da er aud) noch 
in Rußland einer Onfel und Freunde 


ihm zu. Wo, wie in unferem Berfe, 
verfchiedene Mufit » Inftrumente er- 
mähnt werden, wollen wir daraus ler- 
nen, unſern Gott mit allen Kräften zu 
preifen, die wir bejigen. 

3. Singet. Das ift die befte, 
lieblichfte Mufit. Kein Inſtrument ift 
der menſchlichen Stimme vergleihbar. 
Nur zur Unterftügung des Gejanges 
dürfen Inſtrumente geduldet werden, 
denn Harfenfaiten und Orgelpfeifen 
preifen den Herrn nit. — Singet 
ihm. Alle Lobgefänge follten ihm ge— 
weiht fein. Singen um des Singens 
willen ift in Gottes Haus nichts wert; 
wir follen dem König unferen Tribut 
darbringen und nicht ihn in den Wind 
ftreuen. Beachten das die meiften Kir— 
chenſänger wohl? Alle unſere Fähigfei- 
ten ſollten in Thätigkeit fein, wenn 
wir damit beſchäftigt find, den Herrn 
zu Joben, fo daß wir nicht gedankenlos 
in abgefahrenen Geleifen einhergehen; 
wir follten jeden Zobgejang zu einem 
neuen Lied maden. Die Gottes- 
dienste ſtets friſch und lebendig zu er— 
halten, ift eine hochwichtige Sache; und 
foll unfere Andadht im Kämmerlein 
rechter Art fein, jo muß es ung jeden 
Tag etwas Neues fein, den Herrn zu 





den geriet. Ganz unerwartet fagte die 
jüngere Schweiter: „Haft du jchon be= 
merkt, daß unfer Prediger kränklich 
ausfieht, als ob ihm etwas zugeftoßen 
wäre? Hat er dir jemals etwas ge- 
Hagt? Es jcheint mir, als ob die Ar- 
beit in einer Gemeinde, wo er nur 
zweimal wöchentlich zu predigen braucht, 
ihn nicht jo angreifen follte. Er muß 
doc reichlich Zeit zur Erholung haben, 
denn er bejucht die Glieder wenig und 
Beſuch ftört ihn auch nicht.” 

Schweſter 3. blidte ihrer Befucherin 
in die Augen und ftellte die einfache 
Frage: „Wann warft du in der Predi- 
gerwohnung?“ 

Die Frage war, wie gelagt, jehr 
einfach, aber Schweiter W. wurde da— 
durch verwirrt; fie wußte nicht, was 
gemeint war, und antwortete jchließ- 
lich wie in Gedanten verfunten: „Seit 
Bruder 9. hier ift, war ich nur einmal 
in feiner Wohnung.” 

Die ältere Schweiter jah ihre Beju- 
cherin noch ſchärfer an und fragte lang— 
ſam: „Biſt du Bruder H. am letzten 
Sonntag Morgen entgegen gegangen 
und haft ihm die Hand gefchüttelt? Du 
haft feine Thränen gelehen; Haft du 
ihm gejagt, daß dir die Predigt zum 





Mittel diefer Zeitung. Bemerke noch, |und daß er ein [older Gott ift, und loben. Laßt uns nicht alten gebraude | Segen war? 
daß ich, und ficherlich auch meine Nei-|unfer Gott, unfer auf immer und|ten Yobpreis dem Herrn darbringen, 


fegefährten, öfters für dieſes Blatt 


Heine Berichte einienden werden. Wenn gende, ja, überjprudelnde Freude er Ijer Leben, unjer ganzes Gemüt und | 
wir auch nicht ausführliche Reifebefchrei- | weten. Sich an zeitlichen Gütern ergö- | Hera 
bungen machen werden, jo wollen wir! Ben, ift gefährlich; ſich an fich jelber exr= | neue 
doc) immer von unjerem Befinden be- | gögen ift thöricht; ſich an der Sünde | neue | 
richten und nebenbei auch noch etwas |ergögen, iſt verderblich; aber an Gott | Wort unferes Gottes entdeden. M a⸗ 
von Erlebniſſen und Sehenswürdigkei— ſich ergötzen, das iſt wahre, ewige Hint= | ch etsg ut. Es iſt ganz unausſtehlich, 
Wer einen zwiefachen Him- Gott in nachläßiger Weile preifen zu 


ten plaudern. 
Die Gegenden welche wir zu bejuchen 


gedenken find: Weit - Preußen und 
Süd-Rußland. Es war anfänglich, 
als mir unſere Reiſeroute planten, 


die Abſicht in Weſt-Preußen auf der 
Heimreiſe von Rußland Beſuche zu ma— 
chen, da wir aber auf der Hinreiſe 
durchaus über Hamburg reiſen wollen, 
ſo paßt es uns ſchon am beſten, gleich 
auch durch Weſt-Preußen zu reiſen, 
wenn wir hinaus nach Rußland ge— 
hen. 

Die Retourreiſe werden wir voraus— 
fichtlich über Oeſterreich machen. Haupt- 
plätze two wir unſere Freunde beſuchen 
wollen, ſind in Weſt-Preußen: im gro— 
Ben Marienburger-Werder, Tiegenhoff, 


Rückenau, Petershagen und andere 
Plätze. Im Danziger-Werder: Dan- 
sig, Bonfad und Gzatttau. In der 


Elbinger-Niederung: Rofenort, Rohach 
umd, wenn uns Zeit bleibt, auch noch 
andere Pläße. 

In Süd-Rußland: Chortitzer Kolo— 
nien und Umgegend, Mollotſchner-Ko— 
lonien, die Krim und andere Plätze. 
Einen tüchtigen Abſtecher habe ich mir 
nebenbei auch noch geplant und zwar 
von der Chortitzer Kolonie nach der 
Bergthaler Kolonie, auf welchem Wege 
ich denn auch gleich über Puchtin fah— 
ren und unſere dortigen Freunde beſu— 
chen kann. 

Jedesmal auf meinen beiden vorigen 
Reifen nah Rußland hatte ich die Ab— 
fiht, die alte Heimat, unſere Bergtha- 
ler Kolonie zu befuchen, konnte es aber 
des ſtrengen Winters halber nicht thun. 
est, da ich im Frühjahr dort zu fein 
gedenfe, wird es mir der Witterung 
wegen wahricheinlich möglich fein, und 
fo will ich denn verfuchen, mein Vor- 
nehmen auszuführen. 

Sp Gott will und wir leben, reifen 
wir am 9. Mär; ab, mit der zuver- 
fihtlihen Hoffnung, daß der liebe Gott 
wird Gnade zu unferer Reife verleihen 
and mit feinem Schug auch die Hinter- 
laſſenen daheim allezeit behüten und 
bewahren. Des Herrn Wille gefchehe. 

Euer Freund 

Klaas Beters:. 


Steinbach P. D., 3. März 1896. 
Seitdem ich das letzte Mal von hier be: 
richtete, iſt ſchon mehreres vorgefallen. 
Den 29. Dez. v. J. ftarb die Frau des 
Abraham Schellenberg. Sie war eine 
geborene Eſau. Er, Schellenberg, ge= 
denkt den 9. März eine Reife nah Süd- 
Rußland anzutreten. Mitten im Ja— 
nuar ift in Blumenort die Ehefrau des 
Jakob Wiebe im Alter non 63 Jahren 
geftorben.. Sie mar eine geborene 
Iſaak, hatte auch viele Verwandte hü- 
ben und drüben, ift lange krank gemwe- 
fen. Martin Barkman ift am 8. Fe— 
bruar nad einer ſechs wöchentlichen 
Krankheit im Alter von 42 Jahren ge= 
ftorben. Er war verehelicht mit Anna 
Dörkien aus Filhau ftammend. Er 
binterläßt alſo, Gattin und 8 Kinder, 
fein Hinfcheiden zu betrauern. 

Bor einem Jahre reifete er noch mit 


evangeliichen Freiheit? 
ihbmaufdemPialtervonzehn 
Saiten. Dem Herrn gebühret voll! 
tönendes Lob, denn alle Töne find 


ewig, das Jollte in uns nimmer verjie= 


| melsluft. 


mel haben möchte, muß hienieden an- 
fangen, ſolche Freude zu hegen, wie 
die Seligen droben jie genießen. Dies 
ift fonderlid eure Bfliht, ihr Ge- 
rechten. hr habt größere Dankes— 
Ihulden dem Herrn gegenüber auf euch 
laften, und eure geiftliche Natur ift für 
folches Werk befjer geihidt; fo jeid ihr 
denn die erjten in dem jeligen Dienft! 
Auch die Gerehten find nicht allezeit 
fröhlih und haben es nötig, daß fie 
aufgemuntert werden, ihre Borrechte 
zu brauden. Die Frommen ſollen 
ihn preiſen. Wörtl.: Den Recht— 
ſchaffenen ziemet Lobpreis. 
Gott Hat ein Auge für das, was ſich 
ziemt. Wenn die Heiligen das Feier— 
Heid des Lobgeſanges tragen, find fie 
Ihön in Gottes Augen. Zur goldenen 
Harfe paßt nur ‚eine reine, im Blut 
der Verföhnung gewaſchene Hand. 
Kein Gejchmeide ziert ein gottgemweihtes 
Antlitz fo, wie heiliger Lobpreis. 
Es verjtößt wider allen Anftand, wenn 
erhabene Lobgeſänge von den Lippen 
Inicher ertönen, denen die Singkunft 
zum bloßen Gewerbe herabgefunten ift, 
und die vielleicht heute die Arie „Ach 
weiß, daß mein Erlöfer lebt” mit dem- 
jelben erfünftelten Pathos vortragen, 
wie morgen ein Lied aus des Teufels 
Dichterwerkitatt. Ein geiftliches Yied ir 
ihren Munde paßt jo gut wie ein gol— 
dener Ring im Rüſſel eines Schweines 
(Spr. 11, 22). Verdrehte Herzen ma— 
chen verdrehte Mufit; aber an den 
Nehtihaffenen Hat Gott jein 
MWohlgefallen. Lobgefänge find das Ge— 
wand der Heiligen im Himmel; es ift 
nicht mehr als billig, daß fie es hienie— 
den ſchon ſich anſchaffen. 

2. Danket dem Herrn mit 
Harfen. Die Menſchen haben jede 
Hilfe, die fie nur erlangen können, nö— 
tig, fie zum Preife Gottes anzureizen: 
das ift es vor allem, was wir daraus 
lernen können, daß im altteftamentli- 
hen Gottesdientt Muſik-Inſtrumente 
verwendet wurden. Israel war in der 
Abe-Schule und hatte allerlei kindiſche 
Dinge nötig, ihm beim Lernen zu hel- 
fen doch in unfern Tagen, da Jeſus 
ung zum geiftlihen Mannesalter führt, 
bedürfen wir der Saiten und Pfeifen 
nicht, um dem Herrn zu fingen und zu 
fpielen. Wir halten nicht dafür, daß 
diefe Dinge dem Gottesdienft förderlich 
feien, da wir beforgen, fie möchten die 
edle Einfachheit und Einfalt ſchädigen; 
aber wir behaupten keineswegs, daß fie 
unerlaubt jeien, und wenn ein Quther 
oder ein Bach oder Händel den Herrn 
mit Hilfe der mwohlgeftimmten Laute 
oder Orgel beſſer preilen fünnen, wer 
will ihnen ihr gutes Recht beftreiten? 
Wir bedürfen der Mufit im Gottes- 
diente nicht, fie würde uns im Preis 
des Herrn eher hindern als fördern; 
aber wenn andere in diefem Stüd an— 
der3 gelinnt find, leben fie nicht in der 
Lobſinget 








Nachdem die gewöhnlichen Bemerkun— 
gen über den „ſchönen Tag“ gemacht 
waren, 
über Hausarbeit und Yamilienangele= 
genheiten, bis dann ſchließlich alles er- 


ſondern laßt uns in jeden Gejang —* 
hineinlegen, da wir ja täglich 
Gnade empfangen und täglich 
Schönheiten in dem MWerf und 


hören. Er verdient das Beſte, was wir 
nur bringen können. Jeder Chriſt ſollte 
ſich, der Einfalt unbeſchadet, beſtreben, 
ſoweit nach den Regeln der Kunſt zu 
ſingen, daß er in Takt und Melodie mit 
der Gemeinde übereinſtimmt. Die lieb— 
lichſten Weiſen und die ſchönſten Stim— 
men, ſamt den herrlichſten Worten, es 
iſt doch alles zu gering für unſeren gro— 
ben Gott: laßt uns nicht holprichte 
Reime, in hartklingende Muſik geſetzt 
und von mißhelligen Stimmen ge— 
kreiſcht ſtatt geſungen, dem Herrn als 
Opfer darbringen! Machts gutt auf 
Saitenſpiel mit Schalle. 
Man ſollte es unſerm Gottesdienſt an— 
merken, daß er von Herzen kommt. All— 
zu zartes Flüftern ift Hier nicht fein. 
Nicht, als ob der Herr ſchwerhörig 
wäre; aber große Freude ift es natür— 
lid, fih in lauter Weife zu äußern. 
Die Volksſcharen jauchzen beim Anblid 
ihres irdifchen Königs; ſollen wir dem 
Sohne Davids fein lautes Hofiannah 
bringen? (Spurgeon.) 


..—r. — 


Warum der Prediger trau— 
rig war. 


Wohl ſelten begegnet man einer Ge— 
meinde, die für ihre chriſtliche Arbeit 
beſſer ausgerüſtet iſt, als die alte Ge— 
meinde Hephziba es war. Sie hatte fo 
ziemlich alle Vereine, die für die mo- 
derne Gemeindearbeit als notwendig 
erachtet werden. Die Frauen waren 
völlig organiliert, und Die jungen 
Leute ſuchten unter einem tüchtigen 
Leiter ihren Teil männlich zu erfüllen. 
Bruder H., der der Gemeinde jchon 
feit Jahren als Prediger diente, war 
ein energifcher Arbeiter und bewies ſich 
in der That als ein Unterhirte, der 
jeine Herde treu bewacht. In letzter 
Zeit bemerfte man jedoch einen Zug 
der Traurigkeit auf jeinem Antlig; 
feine Predigten waren womöglich noch 
ernfter und geiltvoller als je vorher, 
und die Thränen traten ihm oftmals 
in die Augen. Bei feinen Zuhörern 
aber bemerkte er daS letztere fehr jel- 
ten. 

Nun, Hephziba war eine jociale Ge— 
meinde auf ihre Art; das heikt: Die 
Glieder beſuchten ſich unter einander 
gewöhnlih nur dann, wenn fie mein- 
ten, es könnten böje Gefühle erregt 
werden, wenn fie es nicht thäten. Die 
Schwelle de3 Predigerhaufes aber 
wurde jelten überjchritten, während 
die fteinerne Eingangstreppe der Firche 
ſchon ziemlich ausgetreten war. 

Eines Morgens ftattete Schweiter 
W. einer der älteren Schweitern, die 
nahe der Kirche wohnte, einen Beſuch 
ab. Als einzige Urſache ihres Kom— 
mens fonnte fie natürlich nur angeben, 
daß fie fürchte, die Schweiter fühle ein- 
fam und jehne ſich nach Gejellichaft. 


begann ein langes —* 











ſeinem Bruder Joh. Barkman zuſam— 


ſein, und die ganze Tonkunſt gehört 


zählt zu ſein ſchien und man ins Sto— 


die junge 
Zögernd 


„od 


Auf dieſe Frage war 
Schweiter nicht borbereitet. 
antwortete fie nach) einer Pauſe: 
habe ich meine Pflicht noch nie erfannt, 
wie jest. ch habe immer gedadt, er 
jei fein guter Prediger für unjere Ge— 
meinde, weil er die Glieder jo wenig 
beſucht.“ 

Schweſter J. nahm nun die Gele— 
genheit wahr und ging kühn zum An— 
griff über, indem ſie zutraulich ſagte: 
„Während der Kriſis in einer heißen 
Schlacht wurde der Ruf laut, daß ein 
Offizier und hundert Mann als Frei— 
willige hervortreten ſollten, um einen 
verlornen Poſten wieder zu erobern. 
Ein Offizier trat hervor aus den Rei— 
hen, aber kein einziger Mann, den er 
zum Angriff führen fonnte. Würde es 
nun nicht jehr unrecht fein, wenn man 
jagen wollte, der Offizier ſei nicht fä— 
big geweſen, als Führer zu dienen? 
So ift auch unjer Prediger hervorge— 
treten, um dem Rufe des Geiftes zu 
folgen und Chriſto zu helfen in der 
Rettung verlorener Seelen. Gott hat 
ihn berufen, das Evangelium zu predi- 
gen. Hat Gott je einen Fehler gemacht? 
Auf Bruder H. ruht der eilt des 
Herrn, ſonſt wäre er nicht jo geduldig 
mit uns. Wenn wir manchmal den 
Gottesdienſt nicht befuchen, To jtellt er 
uns nicht zur Rede darüber, fondern 
ift immer gleich geduldig. Erinnerft du 
dich noch, daß wir uns einmal von ihm 
wandten, nachdem wir mehrere Wochen 
lang einen großen Redner unter uns 
gehabt hatten, dem er nicht an Kanzel— 
beredfamfeit gleichfam? Dentit du noch 
daran, dab wir ihm damals fagten, 
wir fürchteten, durch eine altmodifche 
Predigtweile könne feine Erwedung er- 
mutigt werden? ch werde e3 nie ver— 
geilen, als er im ernften Ton erklärte: 
‚Gott läßt den Sündern das Evange— 
lium predigen durch fehlerhafte Men- 
ſchen, aber Er hält diejenigen, die ſich 
feine Rinder nennen, verantwortlich 
für die Seelen, die verloren gehen!‘ 
Obwohl ich es befürchtete, hat ſich doch 
nichts ereignet, wodurch Gott fein Miß— 
fallen an uns geoffenbart hätte, und 
e3 wird auch nichts derart eintreten, jo- 
lange unſer Prediger bei ung ift. Seine 
Frau jagte mir, daß kaum eine Nacht 
vorübergehe, in der er ſich nicht unru— 
big auf feinem Lager hin und her wälze 
und feufze. Haft du nicht oft gehört, 
daß er zu den jungen Leuten jagte, er 
fei bereit, dasfelbe für fie zu thun, was 
er für feine eigenen Finder thun würde. 
Sie ftören ihn oft durch ihre Unaufs 
mertjamteit während ver Predigt, und 
doch betet er für fie, denn ich jah eine 
Lifte mit den Namen der Unaufmert- 
famen und darunter ftand gefchrieben: 
‚Gegenjtände des Gebets.‘ Auch weiß 
ih, daß er mehr als einmal den Zorn 
Gottes von uns abgewendet hat. Er 
legt fein Leben für uns nieder. Ich 
weiß, er jteht zwiſchen den Unbekehrten 
und dem Gericht, wie Aaron mit ſei— 
nem Rauchnapf.“ 

Sie hielt einen Augenblid inne und 
Schweſter W. fagte mitleidspoll: „Denkſt 
du, wir werden jemals erfolgreich ſein? 
der Unglaube iſt zu groß.“ 

Schweſter J. entgegnete darauf ver— 
ächtlich: „Der Unglaube kann nur ge— 
deihen in einer gebetsloſen Gemeinde. 
Durch das Liebäugeln mit der Welt 
wird der Zweifel genährt. Die Predigt 
der Atheiſten ſchadet uns nicht ſo viel 
als die Predigt eines weltlichen Lebens, 


das von einem vorgeblichen Chriſten ge⸗ 
führt wird. Laß uns erfüllt werden 
vom Heiligen Geiſte, ganz für Jeſus, 


Laß uns unſerem Prediger beiſtehen 
und die Abendverſammlungen und Ge— 
betsſtunden beſuchen, und wir werden 
ſehen, daß unſere Männer und Kinder 
bekehrt werden. Unſer Prediger ge— 
braucht unſere Mithilfe, er verlangt 
keine beſonderen Gaben. 
uns ihn von Zeit zu Zeit beſuchen, 
nicht geſellſchaftlich, ſondern um Pläne 
für des Herrn Werk mit ihm zu beſpre— 
chen, und laß uns ſeiner ſtets in unſe— 
ren Gebeten gedenken.“ — 

Die beiden nahmen Abſchied von ein— 
ander, mit Gefühlen im Herzen, die ih— 
nen ganz fremd vorkamen; aber in ih— 
ren Gedanken war ein halb gereifter 
Plan, für den wir nur beten können, 
daß er ſich erfüllen möge zur Ehre Got- 
tes und zur Belehrung von Seelen. 


— —— — 


Die Tadelſucht. 


Die Behauptung, daß es nichts Voll— 
kommenes auf dieſer Welt giebt, wird 
kaum Jemand beſtreiten. In unſrer 
Jugendzeit kann uns wohl Manches ſo 
ſchön und anziehend vorkommen, daß 
wir glauben, keinen Fehler daran fin— 
den zu können, und aus Mangel an 
Erſahrung denken, wir hätten die Voll— 
kommenheit gefunden. So kommt es 
nun manchmal in der Naturwelt, und 
mit den Vergnügungen, die ſie uns 
darbietet, oder im Umgang mit unſern 
Mitmenjchen, oder in dem Gebiet der 
Künſte und Willenfchaften, vor, und 
wir freuen uns über etwas, das unjern 
Anlihten und Erwartungen jo völlig 
entjpricht, oder jie jogar übertrifft. Es 
ift auch ſchön von unferm Schöpfer ver= 
ordnet, daß wir nicht gleich die Unvoll— 
fommenbheit oder Fehlerhaftigkeit alles 
Irdiſchen entdeden, und uns, auf un— 
Ihuldige Weile, über die Schönheit 
oder vermeinte Fehlerloſigkeit folcher 
Gegenſtände die uns das Leben erhei- 
tern, freuen fünnen.' Dur) Erfahrung 
aber, wird man flug. Wir jehen die 
Welt und die Menjchen mit andern 
Augen an, denn wir finden, daß wir 
uns doc getäufcht haben, und daß 
Dasjenige, was wir früher für voll» 
fommen hielten, indem wir feine Feh— 
ler daran entdeden konnten, den Weiz 
der Vollkommenheit verloren hat. All— 
mählich drängt fih uns das Bewußt— 
fein der Unvolltommenheit alles Ir— 
difhen auf, und wir lernen, unſre 
Erwartungen und unfre Hoffnungen 
etwas zu mäßigen. 

Da wir aber dieje wichtige Kenntnis 
erlangt haben, wie follen wir erfahren, 
daß uns das Leben nicht darüber jauer 
wird? Erjtens, müfjen wir uns begnüs 
gen, mit der unveränderlichen Unvoll— 
fommenheit Borlieb zu nehmen, da wir 
fie doch nicht ändern können. Zweitens, 
follen wir die Unvolltommenheit, die 
gebeflert werden kann, auf die rechte 
Weiſe zu verbeflern juchen. Drittens, 
jollen wir uns und unfern Mitmenſchen 
das Leben nicht verbittern, dadurch, 
daß wir es uns zur täglichen Aufgabe 
maden, alle möglichen Fehler auszu— 
forſchen und uns der Tadeljucht Preis 
zu geben. 

Wir müſſen uns alfo an die Unvoll: 
fommtenheit jo zu jagen gewöhnen, denn 
es ift rein unmöglich, irgend einen 
Menſchen oder irgend eine Sade zu 
finden, daran wir feinen Fehler finden 
fönnten. Es hat nur Einen gegeben, 
von Dem bezeugt werden konnte: „Ich 
finde feine Schuld an Ihm.“ Und da 
der Menſch jelbft, in natürlihem Sinne 
nicht fehlerfrei jein fan, fo können es 
auch jeine Werte nicht fein. Das braucht 
uns aber gar nicht zu ärgern, denn bei 
aller Fehlerhaftigkeit giebt es doch ge— 
nug gute Eigenſchaften, daß wir uns 
über einen ſogenannten guten Men— 
ſchen und ſeine guten Werke freuen 


und nichts kann uns den Sieg rauben. 


Darum laß! 


SEE 





— — 





Wechſel⸗Jahre.“ 


Es giebt im Leben der Frauen eins 
Beriode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in derem 
Eriftenz bildet und einen großen * 
auf deren Glück und Geſundheit ausü 
Dieſer Zuſtand greift in einer ganz beſon⸗ 
ders niederſchlagenden Weiſe das gange 
Nervenſyſtem an und da die Funktion dod 
Magens, der Leber, Nieren und des Hew 
zens ausichlieglich durch das ſympathe⸗ 
‚tifche Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo i® 
es leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 
rend dieſer Periode foviel durch Die Krane 
beiten dieſer Organe zu leiden haben, 

Dr. Shoop fand, daf Leben und Kraft 
auf Nervenjtärte beruhen und feine Argneb 
„Wiederherfteller* ift eine neu en 
dedte Medizin, welche dieje Leiden heilt 
durch die Ginwirkung auf die Nerven, we 
diefe Organe kontroliren und wo die Urf 
— Leiden zu ir ift. 

iefe Arznei iſt eine anerkannte mean 
I leidende Frauen und ein Verſuch 





olche3 beweifen. Dr. Shoop’3 „Wieden 
erfteller“ ift fein „Nervine“ mit web 
dem Namen giftige Nervenreizmittel bezeich⸗ 
net werden und welche gewöhnlich das Leiden 
nur verftärten, ſondern e3 ift eine Medizin Die 
gur Kräftigung und Ernährung des geſchw 
ten Nervenfvyitems beiträgt und dadurd 
eigentlichen Urfachen des Leidens entferne, 
In Upotheten oder franco per Expreß für 91.0 
Dr. Shoop’ „Wege 
meijer zur Gejundheit,* 
ein Buch, welches 
— über bu 








Wecjjel- Jahre enthält, 
nebjt Proben, werden au 
jede leidende Fran frei 
verfandt. Man jchreibe au 


Bor 9, Racine, Wib. 


26'95—25’96 





fünnen. Die Glüdjeligteit in dieſem 
Leben beiteht aroßenteils darin, daß 
wir die Vollkommenheit nicht einmal 
erwarten, und Fehler, die nichts bedeu— 
ten, überjehen. Damit joll nicht gelagt 
werden, daß wir alle Schuldigen frei— 
Iprechen, oder daß wir das Fehlerhafte 
nit, wo möglich, verbefjern follen; 
doch muß es auf rechte Art und Weiſe 
geihehen. Der rechte Geilt wird uns 
von unjerm lieben Herrn ſelbſt ange— 
zeigt, da Er uns alſo beten lehrt: 
„Bergieb uns unfre Schulden, wie 


wir unfern Schuldigern vergeben;” 
und von Petro, da er fpridt: 
„Die Liebe dedet au der Sünden 


Menge.” Wir follen alfo unjre Mit» 
menfchen jo richten, wie wir wünſchen 
felbjt gerichtet zu werden. Eingedenk un— 
ferer eigenen Fehler, jollen wir es 
nit von Andern verlangen, daß fie 
fehlerfrei fein follen. Wenn wir felbit 
nicht fehlerfrei find und nichts Voll— 
kommenes hervorbringen fönnen, follen 
wir das Gegenteil nicht von unfern 
Brüdern erwarten. Und wo wir Feh— 
ler und Uuvolltonmenheiten entdeden, 
oder glauben, entdedt zu haben, da 
follen wir uns nicht das liebloſe Tadeln 
und Schimpfen erlauben, als wären 
wir vollkommen, und hätten das Recht 
und die Pflicht, uns über die Unvoll— 
fommenbheit Andrer zu empören. 

Am Allerwenigiten dürfen wir es 
uns zur Aufgabe machen, jo viele Feh— 
ler wie nur möglich in unfern Mit- 
menjchen und in ihrer Arbeit zu ent= 
deden. Es ijt eine erbärmliche, gehäflige 
Gewohnheit, — denn es kann zur Ges 
wohnheit werden, — nur immer Fehler 
zu juchen, und das Gute außer Acht zu 
lajien. Man kann fi faum irgend et= 
was vorjtellen, das einem verftändigen 
Menſchen minder ziemte, und das mehr 
dazu. beitragen könnte, unfer eigenes 
Leben und das Leben Anderer zu ver— 
bittern. Verſtändige Yeute, daß wir 
nicht jagen, Ghriftenleute, können eis 
nen ſolchen armen Menfchen, der fich 
der Tadeljucht ergeben hat, nicht achten; 
fie fönnen ihn nur bedauern und für 
ihn beten: „Herr, öffne ihm die Au— 
gen!” Die lieblofe Tadelſucht und das 
ftrenge Richten Anderer verfehlen im— 
mer den Zwed, den der gerechte Tadel 
baden foll, das Fehlerhafte zu verbeſ⸗ 
fern. Denn der Tadelſüchtige hat ei» 
gentlid uur den Zwed, feine Mitmen- 
ſchen zu ärgern und fo unbarmherzig 
zu quälen, daß ihre einzige Zuflucht in 
der Bitte liegt: „Herr, führe uns nicht 
in Verſuchung, jondern erlöſe uns von 





dem Böfen!” Wechſelbl. 





—:: bad beſte Mittel gegen ::: 


. — Sabre lang 


nig's Hamburger Tropfen. 


ilolaus Kreß, Tompkins Centre, Mic. 


Unverdaufichkeit.--Längere Zeit an Unverbaulichfett Tetbend, 
gebrauchte ich mit ausgezeichnetem Erfolge Dr, Auguft Kd- 


litt ich häufig an Kopfſchmerzen, 


ze jedoch einige Tropfen Dr. ey” Küntg’s Hambur- 
& Tropfen in Waller nehme, werde ich je 


desmal geheilt. — 


BEIT—SELLT 


Sobald jegt mein Magen nicht 


imn Ordnung ift nehme ich dieſe Tropfen. — Henry Mormann, 


189 S. Broadway, Baltimore, Md. 
Magenleiden. — Beinabe 4 Jahr litt ich an einem heftigen Ma- 


genleiben z nachdem ich verfchiedene Mittel ohne Erfolg ange 
wandt, griff ich fehließlich zu Dr. Auguft König’s a 


Tropfen, welche mich bald wieder berftellten.— Igno 
2728 Broadway, Baltimore, he — . 
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— Der Menih muß in den alten 
Tagen ganz darnad) leben wie er in 
der Jugend unterrichtet worden und 
wie er diefen Unterriht angenommen 
hat; in andern Worten: Der Menſch 
lebt in feinen reiferen Jahren von Ge- 
wohnbeiten. Er ift fchier mit einer 
Maſchine zu vergleichen, wenn fie ein- 
mal für gewifle Zwede und Bemwegun- 
gen gebaut worden ift, hält es ſchwer 
und erfordert viele Mühe und Arbeit 
fie anders einzurichten. Bis zum 25. 
und 30. Lebensjahre iſt der Menjch im 
Bau feines Charakters begriffen, wie ein 
neues Kleid Falten ſchlägt und fich dem 
Körper anjchmiegt; dann aber ift es nur 
mit Mühe, daß diefe Falten entfernt 
werden können. Sehen wir diejes doc 
faft täglich im menſchlichen Leben bes 
wahrbeitet. Einer erzählt uns wie er 
fich in feinen jüngeren Jahren dem La— 
fter der Trunkſucht ergeben hat und jegt 
nicht frei davon werden fann; ein an— 
derer hat fi) in feiner Jugend das La— 
fter der Unehrlichkeit und des Betruges 
angewöhnt und muß jest vielleicht da— 
für in dem Staatsgefängniß büßen. 
Daher follten Eltern, Lehrer, Prediger 
J Jederman ſonſt, vorſichtig ſein und 
ein gut Beiſpiel und gute Lehren geben, 
denn ſie ſind verantwortlich für den 
Einfluß den ſie der Jugend laſſen. 
Und die Jugend ſollte jede Gelegenheit 
ausnützen ſich in ihren jungen Jahren 
ſo viele gute Gewohnheiten anzueig— 
nen als möglich, um in älteren Jahren 
ein leichtes ruhiges Leben führen zu 
können, und wenn böſe Gewohnheiten 
angeeignet ſind, ſie ſo jung und ſo 
ſchnell als möglich zu laſſen, damit ſie 
ihnen hernach nicht zur ſteten Laſt wer— 
den. 








Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagibulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden jtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Bader zıt Probe nur 
15 Gentä. 


Billige Bücher. 


An einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doc zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir diele abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, e& richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Mirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Bundament“ zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage bon der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ꝛ⁊c. 216 
Eeiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
. Bud follte weite Verbreitung fin- 
en. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 


nem Fundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
nod eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zujenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbeſſerte Auflage, mit 60 
kolorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen 
reihs und des Mineralreibs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bılderbud. Ein jehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Die Pilgerväter oder Geid;ichte der chriſt⸗ 
lihen Anfiedler von Mafjachuietts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interej: 
fant für joldye, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Bä 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen ; bejchreibt den Fortichriti der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun= 
den, 29 Seiten. Preis 25 Cents. 


Das Leben des Richard Barter a. des John 
Buuyan. Das Xeben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leſer an eın höheres chrift- 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
Ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 CEts. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. 
im Studium der altteftamentlichen Charaf 
tere. Sehr intereſſant. In Reinwand: Ein 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Gerade zur Haud-Stalfin’s „Das Leben 
Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Wertchen 
bat im Engliihen grogen Abiat gefunden, 
und jeit es in die dDeutiche Sprache überießt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werden. Es iſt,es mert. 
Bibelforider und Sonntagſchülarbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü: 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Milton 
Chriſti giebt. Dieies Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Pla baben 
Preis, in ichönem Ledereinband, 45 Gents 


Bücher-Verzeihnilfe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART. INDIANA. 








Grtundigung. — Auskunft. 





I Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betvefiende 
Frfundigung abgedrudt war. 

1” Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
ionen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
naden. 











(?) Ich möchte gerne erfahren, mie die 
Adreffe meines Großvaters, Peter Kröfer 
ift. Eie war frühe Puchtin. Ich bitte 
er ınöchte fie uns zuienden. Wir haben 
ihon mit Briefen veriuct, aber haben 
noch nichts erfahren. Wir find nod 
geiund und wünschen es auch allen Freun— 
den und Hefannten. 

David D. Toms, 
Richville, Logan Co., Nord Dakota. 


Liebe Rundihau! Schon lange habe 
ih in deinen Spalten nach Berichten von 
uniern Freunden in Karias geſucht, aber 
immer feine finden fönnen, fo will ich 
denn die Feder ergreifen und etwas von 
uns bören lafien. Wir find, Gott jet 
Danf, nah Berbältniffen jo ziemlich ge: 
jund. Wir find viel zu träge, etwas zu 
ſchreihen, denn ich habe jchon drei Briefe 
an meine Goufine geichrieben und habe 
noch feine Antwort erhalten. 

Es bat hier am 22. Februar jehr ichön 
geregnet, fo daß der Weizen jehr grün ift. 
Wenn uns der Heiland genug Regen jchen: 
fen wird, dann fann es eine gute Ernte 
geben. Liebe Freunde, wenn Ihr diefen 
Brief in der Rundichau lejet, io jchreibt 
uns doch. Papa, Mamma und wir grüs 
Ben alle herzlich. 

Katharina. Ede. 
Alvaretta, Okl., Terr 


(?) Weil diejes Blatt in Rußland gele: 
fen wird und wir feine Nachricht befommen 
haben, jeit wir in Amerifa find, möchte ich 
durd die Rundidau um Nachricht bitten. 
Im Jahre 1875 zogen wir von Schönfeld 
Rußland, nah Amerifa; ich war zu der 
Zeit eine Wittwe Gerhard Fait, früher 
wohnhaft in Berdjansk, von da zog ich 
nah Schönfeld und von dort nah Ame: 
rifa, und vier Kinder mit mir. Suſanna, 
Heinrich, Anna und Etiiabeth. Drei blie: 
ben zurüd in Rußland: Katharina, Ger: 
bard und Kornelius. 

Die erftere war verbeiratet mit einem 
Beter Quiring in Noweipasfi wohnhaft, 
die andern beiden Gerhard und Cornelius 
haben gedient in Schönthal, der eritere bei 
Ertman Buhr; Kornelius bei Peter Har— 
der. Gerhard ift ipäter auch nach Amerifa 
gerogen, wohnhaft in Minneſota, ift aud 
bei uns zum Beiuch geweien. Bon den 
Uebrigen, Katharina und Kornelius Faſt 
haben wir feine Nachricht, wo fie wohnen 
oder ob fie noch leben. Wer von ihnen ein 
Lebenszeichen weiß ift gebeten, uns ein 
Lebenszeichen von ihnen zu geben. Sollte 
dies Schreiben ihnen zu Geſicht fommen, 
fo bitten wir, daß fie uns jchreiben oder 
durh die Rundihau zu veröffentlichen. 
Wie kann eine Mutter ihre Kinder vergeflen 





alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 


während fie denkt daß fie leben. Ihre Mutter 


war eine Katharina Faft. Jetzt hat fie fich 
mit einem Gerhard Ens verheiratet. Bon 
diejen vier Rindern, welche mit ihr nah 
Amerika zogen ift Sufanna tot, die übri- 
gen drei haben fich verheiratet. ch, der 
Schreiber, bin ihr Schwiegerjohn. 
Kornelius und Anna Krahn, 
Schönfeld, BP. O. Winkler, Dan. 


(?) Werte Rundihaul Da du ein io 
zuverläfiiger Bote bift, jo möchte ich dir 
auch etwas mit auf den Weg geben. Möchte 
nämlich durch dich den Verſuch machen, ob 
die in Ruflaud mweilenden Verwandten da= 
durch aufzurütteln wären, daß fie auch ein 
Lebenszeichen von fich geben möchten. Da 
ift vorerft mein Onfel, Gerhard Rempel, 
war vor Zeiten bei Wilhelm Zacharias in 
DOfterwid, weiß aber nicht, ob er noch da 
ift; mödte gerne etwas von ihm hören. 
Da ift mein Onfel, Johann Elias und dei: 
fen Kinder, waren vorzeiten in Kronsthal 
wohnhaft, find aber von dort weggezogen, 
mweiß nicht wohin. Da find nun meiner 
Frau Onfels. Meine Frau ift eine ge 
borene Maria Dyd; da ift zuerit Iſaak 
Bergen, war früher in Roienort wohnhaft, 
und Jakob und David Bergen in Neuen 
dorf und deren Kinder, und Korneliu® und 
Gerhard Bergen auf dem Geficdenlande und 
deren Rinder. Möchte von einem jeden 
Nachricht befommen. 

Jetzt fomme ich mit dem Bericht aus 
unjerem Familienfreiie. Unjere Familie 
befteht aus 11 Seelen, erfreuen uns guter 
Geiundheit, außer meine Frau, die öfters 





Eine wertvolle Hilfe | 





fränflich ift. Im zeitlichen befinden wir 
uns in ſolchen Verhältniffen, daß wir gut 
| unier Fortfommen haben, denn wir hatten | 
legtes Jahr eine gute Ernte; aber da bleibt 
doch noch immer etwas zu wünſchen, die: 
weil das Getreide nur niedrig im Preiſe 
it. An Brot und anderen Nahrungsmits | 
teln ift fein Mangel, aber an dem Dollar | 
aller MWeltgegenden, von dem hört man 
iprechen als fehlte er. Wir haben diejen 
Winter angenehmes Wetter, es fommt mir 
jo vor als ob wir aus dem Norden in’s 
Süden gerüdt worden wären, denn ber 
Schnee ift jo ziemlich verſchwunden. lieber: 
haupt hat es hier dieſen Winter nicht viel 
gegeben und bei den warmen Sonnenjtrah: 
fen verichwindet er leiht. Nun einen 
herzlichen Gruß an Alle, die ſich unier in 
Liebe erinnern, und falls fi Jemand durd 
dieſes aufgerüttelt fühle, und geneigt ift 
mehr von unjern Umftänden zu erfahren, 
der laſſe von ſich hören, damit ich feine 
richtige Adrefje erhalte, denn es trifft öf— 
terö, daß der Brief nicht jeinen Beitim= 
mungsort erreiht, wegen Mangel der 
Adreſſe. 

Zum Schluß bitte ich die Leſer, falls 
die Freunde nicht ſelbſt Leſer des Blattes 
find, fiedarauf aufmerfiam zu machen. 

Adreſſe, Gerhard Elias, 

Grünfeld, Reinland P. O., Canada. 


BB” Weil ich in der Rundſchau geleſen, 
daß die Eltern und Geſchwiſter nicht wiſ— 
fen, wo ih mich aufhalte, als daß ich nach 
Minneiota gegangen bin, jo will ich meine 
Zuflucht zu der Rundichau nehmen, denn 
ich habe auf meine legten neun Briefe feine 
Antwort erhalten. Bitte daher dieſe Zeilen 
in ihre Spalten aufzunehmen, und den 
Eltern und Geihwiftern zu berichten, daß 
ih noch ſchön geſund bin nnd hoffe auf 
Briefe von ihnen. Sollten fie die Rund: 
ichau nicht leien, io laffen andere es ihnen 
vielleicht willen. Will noch berichten, daß 
Abraham Nidel den 26. Februar geitorben 
ift, er hat jein Alter gebracht auf 59 Jahre. 
So folgt einer nach dem andern. Hier 
find in dieſem Winter ſchon Viele geitorben, 
meiftens Alte. 

Jakob Neufeld 
Mountain Lafe, Minneiota. 








Adreßveründerung. 








Kaum war in Grünfeld (auf der Oſtre— 
jerve) in Manitoba eine Poſtoffice einge: 
richtet, jo erwies es fich, daß der Name zu 
viel Verwandtichaft habe, und die Briefe 
fehl-gingen; jo ift num endgültig entichie: 
den worden, daß unjere Poſtoffice Kleefeld 
beißen jol. Ich bitte darum alle meine 
Freunde, meine Adreſſe fünftiabin jo zu 
ichreiben:: Peter Töms, 

Kleefeld BP. O, Manitoba. 


— Ich, Unterzeichneter, habe meine Ad: 
reife am 28. Februar durch den Kauf einer 
Farm von 120 Ader mit einem fleinen 
Haus, Stall, Objtgarten, Brunnen, u. ſ. 
tv. verändert. Folgedeſſen berichte ih nun 
allen meinen Freunden und Verwandten 
daß meine zufünftige Adreſſe nicht mehr 
Sycamore Springs, jondern 

Cheliea P. O., Butler Eo., Kanias, 
jein wird. Johann B. Wiens. 








— Das Brod, meldes uns Gott 
giebt, ift immer friich und ſüß. 

— Der Neid iſt fo häßlich und tötlich 
wie die Blattern. 

— Gott fann Sünden vergeben, aber 
die Trägheit fann er nicht fegnen. 


— Menn du einem Rind etwas ver— 
ſprichſt, dann halte dein Veriprechen. 


— 63 giebt Kirchen, an denen der 
Turm mwohl gen Himmel zeigt, aber 
ſonſt nicht. 





Maulbeer-Samen verlangt. 
Guter Preis wird bezahlt bei Gebrüder 





Fauſt auf den Tiſch. 





Ebels, Hillsboro, Kanſ. 8--1196 


Zwei Näbhterinnen. 


Sie haben einen ganzen Lünebur- 
ger Bauernhof umgeworfen und auf 
eine andere Stelle geſetzt. 

Der Hof liegt breit und ftolz unter 
feinen Eichen, und fröhliche Gefichter 
find alle Tage darauf, und Gottes 
Segen in Feld und Stall. Mber jo 
luftig war’3 nicht immer, als die Alten 
regierten. Ihr Haß gegen „die From— 
men“ war ohne Grenzen; und ihr Haus 
war wüfte und lag unter ſchwerem 
Drud. Siehe, da kam die Frömmig— 
feit in daS eigene Haus hinein. Sie 
fam in zwei Näbhterinnen aus der 
Stadt dahergegangen. Sie ſaß in den 
beiden Näbhterinnen zum erften Mal 
wieder an diefem blanten, eichnen Ti« 
fche. Die zwei alten Jungfern ſaßen 
mit ihren Nadeln über ihre Arbeit ge- 
beugt und fummten leife ihre Lieder, 
ein milder Strahl von Freundlichkeit 
ging von ihnen aus und erhellte, wo fie 
faßen, das öde, finftere Haus. Und 
wenn fie Feierabend machten, fo dräng- 
ten fich die beiden Mädchen, die Töchter 
des Haufes, an fie, und fie erzählten 
bon einem geheimen, inwendigen Yeben 
und einer Herrlichkeit, die den Kindern 
wie eine ſchimmernde Wolke erfchien, die, 
bon der Sonne noch angehaucht, über 
fernen Bergen jteht, wenn der Abend 
ſchon längit im Thale liegt. Es war 
die Gottjeligfeit, der Anhaucdh aus der 
oberen Welt. Sie fchlich ſich heimlich 
durch dieſe beiden Nähterinnen in's 
Gehöft. „Wie eine Veit,“ ſagte der 
Alte nahmals und jchlug feine harte 
„ie ein leifer, 
ſtiller Schritt des Segens,“ meinte 
Marilies und ſah linnend in den grü— 
nen Hof hinaus. Und Hanjochen, der 
Hoferbe, meinte es auch. 

Es war Hausheben im Dorf, da 
tam’3 zum Ausbruch. Mearilies follte 
dem Altgefell den Kranz zutragen und 
den Spruch dabei fagen. Nun giebt’3 
diefer Sprüche, die gut und ehrlich find; 
es giebt deren aber auch, die voll Thor— 
heiten, ja Schändlichkeiten find. 
war diejer. 

„Hanjochen,“ ſagte Marilies, „ich 
fage den Sprud nicht her!“ 

„So laß bleiben!” fagte Hanjoden. 

„Aber, Hanjochen, zum Tanze bleibe 
ich auch nicht da!” 

„Sp? danır gehe nad) Haus, 
fies!“ ſagte Hanjochen. 

Darüber war Marilies fehr betrof- 
fen und ſchwieg ſtill. Dann fagte fie: 
„Hanjochen, du bleibit doch da?” 

„Ei, Mädchen!” ſagte Hanjocen, 
ein großer, ftrammer Burſch, immer 
feſt und entichieden, er war der Mel: 
tefte, „ei, Mädchen, was bildeft du dir 
ein? ch gehe aud nad) Haufe.” 

„So, Hanjoden, jo?” 


So 


Mari⸗ 


Nun kam's zur Ausſprache. Daß 
Hanjochen ein altes Buch hervorge— 
kramt, das „die Kreuzſchule“ hieß, und 
darüber geſeſſen und mit Beten ſtudiert, 
das hatte ſie ja gar nicht gewußt. Nun 
fam’3 an den Tag, und ins machte 
Entdedungen am Anderen, immer 
fhönere. Wie fröhlich und felig waren 
die Kinder! Und nun fand fich zu der— 
felben Seligfeit auch Angret, die andre 
Schwefter ein. Jürgen und Frik wa— 
ren nicht ſelig und fröhlich; es war ih- 
nen noch zu hoch: aber al3 die jüngeren 
Brüder ließen fie ſich's ftill gefallen. — 
So war's; Marilies trug den Kranz mit 
Bändern und Blumen, und den Spruch 
fagte fie nicht, fondern wurde rot und 
fhaute unter fih, und bald ging fie 
heim, nnd Hanjochen tanzte nicht mit, 
fondern ging au heim, und Angret 
auch. Sie festen ſich unter die hohen, 
fühlen Eichen im Hofe, und war ihnen 
fo wohl zu Mute wie einem König und 
Königinnen. Denn wo Drei unter 
blauem Himmel und Eichengrün bei— 
fanımen find, da die Schwalben durch 
die lauen Lüfte gleiten, und der Storch 
fteht auf dem Dad, und fernher tönt 
die Mufit und das Gejauchze, hier aber 
iſt's fo jtill und heimlich und friedlich, 
fo ift da der Herr mitten unter ihnen. 

Nun aber fam das ſchwere Weiter. 
Denn der Alte war mit feiner Alten 
darin ganz einig, dab dieſe Peltilenz 
und das Geſpött des Dorfes nicht zu 
duldeh wäre. Dem folle ein Ende ge- 
macht werden. Hanjochen jollte aus 
dem Haufe, und fchlüge er nicht um 
und würde wieder vernünftig, fo follte 
er, das verlicherte der Alte mehr als 
einmal, jehen, wo er bliebe. 

Hanjoden mußte von Haus, weit 
weg und dienen. 

Er diente, fein Sinn wurde nicht 
anders, jondern hieß „Du haft mid) er- 


Marilies uud Angret blieben zu 
Haus. Sie ftanden das Knurren und 
das Brummen der Mutter aus und 
die Fäufle und das MWettern des Va— 
terd. Sie waren ftill und arbeiteten 
über die Kräfte, fie arbeiteten für Viere, 
ja fie arbeiteten, die guten Kinder, daß 
fie mager und elend ausfehend wurden. 
Denn was die Frömmigkeit wäre, das 
wollten fie den Eltern mit der That zei- 
gen und nicht mit Morten. Wenn 
Marilies an Hanjochen fchreiben wollte, 
fo litt das der Alte nicht, und mehr als 
einmal zerriß er finfter den angefange- 
nen oder ſchon vollendeten Brief. Aber 
Marilies und Angret wurden nicht an- 
ders; zu Tanze gingen fie nicht, e$ war 
ihnen zu roh und wild, und fie blieben 
bei ihrem Sinn, der hie: „Du haft 
mic) erlöfet, du treuer Gott, mein Hei- 


land.“ 
Aber Gott fannn Alles leicht ändern. 


Er jtredte feine Hand aus. Ein Bote 
tief den Hoferben heim. Die Eltern 
waren todt. 

Der Hof tiegt breit und fühl unter 
feinen Eichen, und helle, frifche Gefich- 
ter gehen durch Feld und Stall. Gottes 
Segen ijt mit ihnen allerwegen. Das 
Feld giebt Roggen und Buchmweizen die 
Fülle, die Immen tragen zu, und eis 
nige Hermannsburger Miflionare, Die 
zumeilen einmal in’3 Dorf fommen 
und vorjprechen, willen davon. Meit 
über zwanzig Kühe und Rinder ftehen 
im Stall, ſechs große Eimer Mil 
melfen Marilies und Angret alle Tage. 
Hanjochen ift der Herr und hat feine 
Geſchwiſter lieb, die Brüder jehen zu 
ihm auf, die Mädchen hegen und pfle= 
gen ihn jo Ihön, und das feite, ent- 
ſchiedene Wejen, das er hat, fteht ihm 
fo gut an. Morgens und Abends Tieft 
er aus der Schrift, und Marilies ift 
Küfter im Singen; ei, mie fchallt’s 
über den Hof, wenn die fünf Gejchwij- 
ter anheben! 

Das Haben die zwei Näbhterinnen 
angerichtet. Wenn fie nun des Weges 
fommen, willen fie, two fie Raſt machen; 
bei den Fünfen maden fie Raſt alle: 
mal, die zwei guten, alten Jungfern. 

Gehören fie nicht zu der Schaar der 
Jünger und Apoitel, die der Herr jen- 
det, die unjauberen Geifter auszutrei— 
ben, je zween und zmeen? (Mächter.) 


—— + 


Allerlei. 





— Eine hübjche Anekdote erzählt 3. 
Zangwill, der beliebte englifche Novel- 
lift. Stand er da in Glasgom vor ei: 
ner Statue, die feine Aufſchrift trug. 
In diefem Augenblide hörte er einen 
ungen rufen: „Glasgow — Hair —ı 
rald, Glasgow Hair—r—rald“. „Hal: 
loh“, rief Zangwill, „ih will Dir ein 
Blatt ablaufen, wenn Du mir fagit, 
weſſen Statue das ift.“ „Robert 
Burns“, fagte der Junge und hielt 
ihm das Blatt bin. „Well“, fagte 
Zangmwil. „Nun will ic Dir Deine 
ganzen Blätter abfaufen, wenn Du 
mir ſagſt, was Burns gethan hat, um 
ih das Monument zu verdienen?” 
„Dumme Frage“, meinte der Junge. 
„Was wird er gethan haben: Gejtor- 
ben ift er,“ und Zangwill fieht fich 
natürlicd verpflichtet, die Blätter zu 
faufen. 


— Auf einer Farm im nordweftlichen 
Teile von Marfhall County im Staate 
Kanſas, lebt heute noch ein Mann, der 
die Schladht bei Waterloo auf Seiten 
der Truppen des Kaiſers Napoleon des 
Erften mitgemadt hat. Diejer Mann 
heißt Sebaftian Laurent und er hat 
am 5. Februar d. Is. feinen hundert- 
ften Geburtätag gefeiert. Er wurde in 
der Hauptitadt Frankreichs, in Paris, 
geboren und fein Vater, der die fran— 
zöſiſche Revolution in allen ihren Pha— 





65 ift mehr Katarrh in diefer Gegend 
es Landes als von allen anderen Krank: 
heiten zuiammen, und bis in den letzten 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
lang erflärten Doktoren ihn für eine lofale 
Krankheit und ichrieben lokale Heilmittel 
vor, und da jie ihn mit ärztlicher Behand: 
lung beſtändig nicht furierten, erflärten fie 
ihn für unbeilbar Die Wiſſenſchaft hat 
bewiejen, daß Katarrh eine Conſtitutions— 
franfheit ift und deßhalb conititutionelle 
Behandlung erfordert. Hall’s Katarrhs 
Kur, fabriziert von $. 3. Chenen & Go., 
Toledo, Ohio, ift die einzige conftitutio- 
nelle Kur im Marfte. Sie wird innerlich 
in Dojen oder Gaben von 10 Tropfen bis 
zu einem Theelöffel voll genommen. Gie 
wirft direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche des Syſtems. Sie bieten ein- 
hundert Dollars für jeden Fall, den fie zu 
furieren verfehlt. Lakt Euch Cirkulare und 
Zeugnifje fommen. Adreifiert: 

3. 3. Cheney & Eo, Toledo, O. 
BEE Berfauft von allen Apothefern, 75c. 
— 





ter von Elba zurückkehrte, eilte ihm 
auch Laurent zu und diente in Lobau's 
Corps, mit dem er die Schlachten bei 
Ligny und Waterloo mitmachte. Nach— 
dem die letzteren geſchlagen, kehrte Lau— 
rent nach Paris zurück und wurde dort 
ehrſamer Schneidermeiſter. Er heira— 
tete dann im Laufe der Jahre, allein 
Frau und Kinder ſtarben verhältnis— 
mäßig frühzeitig, bis auf eine Tochter, 
die noch am Leben iſt. Mit dieſer ein— 
zigen überlebenden Tochter, jetzt einer 
Wittwe von 60 Jahren, kam Laurent 
1880 nach den Ver. Staaten. 
1893 lebte der alte Veteran mit ſeiner 
Tochter in Chicago, dann kaufte die 
Letztere eine Farm in Marſhall County 
in Kanſas, und hier wohnt Laurent 
heute noch, doch iſt er in letzter Zeit ſo 
ſchwach geworden, daß man ſeiner bal 
digen Auflöſung entgegenſieht. 


Bis 


Ueber das raſche Anwachſen der 
Rieſenſtadt Yondon und ſeiner ſich be— 
ſtändig ausdehnenden und vermehren— 
den Verkehrsanſtalten bringt die illu— 
ftrierte Wochenschrift „London“ recht 
bemerkenswerte Einzelheiten. So wird 
unter anderem der nunmehr durd Er— 
weiterungen fertig gejtellte Gentral- 
Bahnhof (Liverpool Street) der Great 
Eaſtern-Bahn beiläufig der größte 
aller Bahnhöfe in England — mit ſei— 
nem gewaltigen Verkehr geichildert. 
Achtzehn Plattformen (Bahnfteige) ge— 
nügen faum, den täglich fich fteigernden 
Berjonenverfehr zu bewältigen, zumal 
die Great Eaftern-Eifenbahn außer ih» 
ren Hauptlinien auch noch eine Unmaſſe 
Vorftadtbahnen befigt, die in einem 
weiten Umkreiſe die wichtigſten Vor— 
ſtadtbezirke und Vororte verbinden. 
Die Geſellſchaft iſt ſeit dem Beſtehen 
dieſes neuen Bahnhofes fortwährend 
in der Zwangslage geweſen, denſelben 
vergrößern zu müſſen. Seine Frequenz 
betrug am 28. Sept. 1886 79,015, am 
I. Ottober 1890 90,433, am 20. März 
1894 98,279 und am 20. März 1895 
101,339 antommende und abgehende 
Paſſagiere. Einen geradezu märchen- 
haften Anblick bietet der elektriſch be: 
leuchtete Bahnhof des Abends, wenn 
man von der über die Bahnfteige hin- 
laufenden Brüde aus das Hin- und 
Herwogen der an= und abfahrenden 
Menichenmafjen beobachtet. Bei all 
diefer Bewegung giebt es nur wenig 
Geräuſch, fein Abläuten, kein Pfei- 
fen der Lokomotiven, fein Schreien 
der Portiers, denn überall find die 
Bahnfteige und Züge durch deutliche 
große Inſchriften und Zahlen bezeichnet 
und leicht zu finden. Auch die Abender- 
preßzüge nad) Harwich, welche die Rei» 
jenden für die Hoek van Holland-Linie, 
ferner die Antmwerpener, Hamburg- und 
Eisbjerg- (Dänemart:) Linie beför- 
dern, ind ſehenswerte Erjcheinungen, 
da Ddiejelben mittels neu eingeführter 
Betroleumlofomotiven gezogen werden. 
Dieje Züge legen die 112 Kilometer 
lange Entfernung zwiſchen London 
und Harwih in 13 Stunden zurüd. 
Für die Erweiterung diefes Haupt— 
bahnnhofes waren 53 Ackers nötig. Un— 
geheure Summen bat der Antauf diejer 





fen mitgemacht hatte, gehörte der Na= 
tionalgarde in einem Artillerie - Negi- 
ment an. Der ältere Qaurent machte 
unter Bonaparte den Feldzug nad) 
Aegypten mit und ftarb auf demielben. 
Sebaftian Laurent blieb mit feiner 
Mutter bis zu deren im Jahre 1813 
erfolgten Tode in Paris und dann | 
nahm der 17jährige Militärdienfte und | 
machte die Schlachten bei Yügen, Baus | 
gen, Dresden und Leipzig mit. In der | 
legteren Schlacht wurde Laurent durch 
den Sübelhieb eines preußischen Reiters | 
verwundet, und bis zum heutigen Tage 
zeigt eine Narbe die Stelle, wo der | 
junge Sebajtian damal3 verlegt wurde. | 
Laurent zog fich dann mit jeinen Lands— 
leuten nad) der Schlacht bei Leipzig | 
nad Paris zurüd und jah dort die Ber | 
jönlichteiten der verbündeten Füriten, | 
bei deren Einzug in die franzöfiiche 





töfet, du treuer Gott, mein Heiland.” 


Hauptitadt. Als Napoleon dann ſpa⸗ 


Bauplätze im lebhafteſten Teile der 
Dandelsſtadi verſchlungen. Auf dieſer 
dem Bahnhofe angeſchloſſenen Fläche 
ſind acht neue Bahnſteige errichtet wor— 
den, von denen einer 700 Fuß und vier 
500 Fuß lang ſind. Das Kapital der 
Great Eaſtern-Bahn betrug im Jahre 
1892 nahe an 49 Millionen Pfund 


| Sterling. 


Bismarf:-Gurfe, 


ALS wir vorlegten Sommer in Deutich» 
land weilten, hatten wir das große Glüd, 
die berühmte Bismarf:Gurfe, die aus: 
ichließlih auf dem Landgute des Eiiernen 
Kanzlers gezonen wird, zu befommen. Es 
bereitet uns Freude, dieſelbe in fleinen 
Padeten an uniere deutichen Landsleute 
auszuteilen. 

BE Herr Salzer iendet vortofrei 35 
Badete früher Gemüie-Samen, genug für 
eine Familie, nach empfang von 1 
Sp Sie dieſe Notiz ausſchneiden und mit 
8 Gents Briefmarfen an John A. Salzer 
Seed Co., La Eroiie, Wis. ſenden, ſchicken 
wir Ihnen frei ein Padet der berühmten 
Bismarf-Gurfe und Salzer's deutichen 
Katalog. 





Ya Hal 


Was der liebe Knabe oben fchreiöt ift bie Erfabrun 
Sandsleute in Amerika, dena Salzer's Samen keimt, ı 
Ernten. 


Gerjte, Kartoffeln u ſ. w., u f. w., ift enorm. 


Deutibland mitbrachte. 


1,000,000 berrliche Pflanzen. — 21 
Unfer Deuticher Katalog ſammt einem Pader Bi 
vorlegten Somme 

aus ſchließlich auf 


werden. Katalog 
noch heute dafür! 
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Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Spanien. 

Madrid, 6. März. — Auf Grund dei 
geitern im biefigen Blatte „EI Dia” er: 
Ichienenen Angabe, der ipantiche Gejandte 
in Waihington habe die Kegierung benady: 
richtigt, daß Präfident Cleveland jede auf 
Cuba bezügliche Rejolution mit jeinem 
Veto belegen würde, wurde heute aus zu: 
verläffiger Quelle eine Erklärung betrefts 
der vom ſpaniſchen Gejandten in Waihing: 
ton geiandten Mitteilung abgegeben. Da: 
nad bat der Gejandte die Regierung über 
alle thatſächlichen Entwidelungen vollftän= 
dig auf dem Laufenden erhalten, ohne je= 
doch fich irgendwelche Urteile über etwaige 
ipäter zu ergreifende Maßregeln anzuma: 
Ben. Bis jet nämlich hat der Geiandte 
der Regierung nicht mitgeteilt, daß de 
Präfident die Reiolutionen betreff3 Cuba's 
mit feinem Veto belegen werde, auch ift er, 
foviel die Regierung weiß, darüber nicht 
unterrichtet, welches Verfahren die Erecu: 
tivbehörden in Waihington in Zukunft 
einichlagen werben. Zu gleicher Zeit hat 
die Gejandtichaft Zutritt zu den Depeichen, 
mweldhe in den Nachrichten » Agenturen in 
Paris, London und Madrid eintreffen und 
einige diejer fürzlichen Depeichen, welche in 
ganz Europa veröffentlicht worden jind, 
und welche das mwahricheinliche Verfahren 
der Verwaltungsbehörden in Waihington 
anzeigten, haben den Stempel der Echtheit 
getragen und find für halbamtlich und echt 
gehalten worden. Beamte ſowohl wie das 
Publikum im Allgemeinen haben nämlich 
geglaubt, dieje Depeichen gäben im voraus 
eine richtige Schilderung des mwahricein: 
lichen Verfahrens der Regierung in Waib- 
ington. Der fpaniihe Geiandte in Waſh— 


Fermfamen in Hülle und Fülle, 

Nfer Vorrath Alee-Grass Samen, ſowie Futterpflanzen, Korn, Weizen, Hafer, 

j Unſere Preiſe ſind ſpottbillig. 
Gemüfes und BlumensZämereien. = 

Ein arofer Vorraty, darunter berrlibe Sorten, die id vorlegten Sommer aus 

{ Salzer’s Samen erzeugt einmal bie teinften Semiie und 

fHönften Blumen der Belt! "55 Padere frübejter Gemüje- Samen portofrei für $1.00, 


smardsGurten- Samen, den wir 


follen jedem gegen 8 Eents für Porto, frei zugefandt 
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g abertaufender unjerer deutichen 
vächft und erzeugt immer tüchtige 


für 81.00 vortofrei. 


rin Deutfchland fanden, und ber 
dem Bısmard’ihen Gut gezogen, 


allein, 4 Cents für Porto. Sende 





8, 15, 17, 19, 


Pr gelungen wor, in wenigen Gefechten 
alle ihnen entgegenstehenden Hinderniffe zu 
| beieitigen 

‘est befindet fich Gomez wieder im Her: 
zen der Provinz Matanzas und Maceo Iteht 
von Neuem beinahe vor den Thoren von 
Havana. 

Unmittelbar aufßerhald der Stadtgrenze 
wurde auf der nad Matanzas gehenden 
Bahnlinie auf Bahnzüge gefeuert, und am 
Montag Abend fand nur drei Meilen au 
Berhalb der Vorſtadt Jeſus del Monte, ei: 
ner leinen Anstedlung, wohin von Havana 
regelmäßige Pferdebahnwagen und Omni- 
buſſe laufen, ein heftiges Gefecht ftatt. Ein 
amtlicher Bericht darüber ift jedoch nicht 
veröffentlicht worden. 

Rußland. 
| St. Petersburg, 3. März. — Der 
| Gouverneur von Irkutsk, Generalmajor 
| Swotlitöfy, hat in Ermiderung auf An: 





| fragen betreffS der Berichte über die Rüd- 
Tifehr des Nordpolfahrers Dr. Nanien hier: 


ber telegraphiert, daß der Handelsmann 
Beter Iwanowitch Ruchnarem in Uſt Yansk 
unterm Datum des 10. November an den 
Kaufmann Kuchnarew in Yakutsk wie folgt 
geichrieben habe: „Wir hören, daß Dr. 
Nanien den Bol erreicht, bisher unbefannt 
gemweienes Land entdeckt hat und jebt zurück⸗ 
gekehrt iſt. Daraus folgt, daß das nördliche 
Eismeer jegt erforscht ift.“ 

Gouverneur Smwotlitäfy jagt noch in jei= 
ner Depeiche, daß dieſe Nachricht Durch feine 
anderen Quellen beftätigt werde, er hat je: 
doch einen jeiner Beamten im Werboyanäf- 
Diftrift angewieſen, fich nach Uft Yansk zu 
begeben, um fich über die Nachricht zu ver: 
gewiffern und wenn nötig, der Erpebition 
Beiftand zu leiften. 

Durch vorstehende Depeiche laſſen fich 
mehrere dunfle Bunfte in dem Bericht über 
Dr. Nanien’s Rüdfehr aufhellen. Der Im: 
ftand,daf von 2 Kuchnarew's bei der Ueber: 





ington bat diejen Depeichen feinen amtli— 
hen Rat nicht hinzugefügt, ebeniowenig, 
wie er erflärt hat, daß er iiber die Zufunft 
der cubanijchen Reiolutionen irgend welche 
Zuſicherungen erhalten habe. | 
Amtlihen Nachrichten aus Cuba zufolge | 
bat Maceo einen verwegenen Mari nach | 
Norden unternommen in der Abficht, mit 
Calixto Garcia zuiammenzutreffen, der mit 
Waffen und Munition erwartet mwurbe. 
Nahdem Maceo in Erfahrung gebradt, 
daß Garcia’s Erpedition geicheitert war, 
war er außer Stande, in öſtlicher Richtung 
borzurücden und er ſah fich deshalb pe: 
zwungen, weſtlich in die Provina Havana | 
borzudringen. Man glaubt, daß jein Plan | 
zum Teil eine Flinte war, um bie in Ha: | 
vana anfommenden Veritärfungen zu ver: | 
hindern, ihre beabiichtiaten Berweaungen | 
auszuführen. Maceo's Anmweienheit in Ha= | 
vang giebt zu feiner Beiorgnis Anlaß. Es | 
ift ihm nicht gelungen, eine Verbindung 
mit Gomez zu Stande zu bringen und er ift 
jet 200 Meilen weit von ihm entfernt. 


Cuba. 

Havana, 5 März. — Generalkapi 
tän Weyler hat heute die Militär-Lazarethe 
beſucht und fich über die Verpflegung der 
Verwundeten und Kranfen ſowie über den 
Zuftand der Lorarerbaebäude befriedigend 
neäufert 

Bis 13 Dörfer 
und Stüdte Provinz Binar del Rio 
eingeäſchert den zerſtörten Ort 
ichafien befinden ſich mehrere wichtige Plätze, 
je z. B San Inan de Martinez. Außer 
dem haben fie zublreiche Tabafgeichäfte und 
die ausaedehnte Auderplantage in Guaca: 
mayo nehſt den dortinen großartigen Fa— 
briken und Gebäuden verhrannt. Die Re— 
bellenführer Carillo und Rojas griffen un: 
längft mit 700 Mann eine Gompaanie des 
Bataillors Sicilia und die Guerilla Ab- 
teilung von San Andres unmeit Holguin, 
in der VProvinz Santiago de Cuba an. | 
Die Spanier verteidigten fich tapfer und | 
ichlugen die Nebellen in die Flucht, nach: 
dem sie denselben einen Verluft von 25 
Mann an Toten beiaebradht hatten. Au- 
Berdem hatten die Rebellen zahlreiche Ver: | 
mwundete. Auf Seiten der Spanier wurde | 
ein Lieutenant getötet und fieben Gueril: | 
las verwundet ' | 

Die Rebellenführer Salvador, Rioja, | 
TFonieca, Romualdo, Aguilno und Chango 
griffen fürzlich an der Spibe von 600 Mann 
einen Lieutenant und 70 Guerillas an, 
welche fih auf einem Fouragirzuge befan: 
den. Die Rebellen feuerten von den Zuder: 
robrfeldern aus und zwangen die Truppen 
zum Rüdzuge. Die leßteren verloren einen 
Lieutenant und vier Mann an Toten und 
fieben Gemeine waren verwundet. Aguilno 
wurde getötet und ſechs Rebellen wurden 
verwundet. In einem fürzlichen Gefechte 
im Diftrift Cienfuegos in der Provinz 
Santa Clara hatten die Rebellen mehrere 
Tote, Barunter ihren Führer Abreu. 

Die Spanischen Behörden in Alquizar in 
der Provinz Pinar del Rio haben vier Re: 
a welche ala Spione fungierten, abge: 


aßt. 

Die Nachrichten aus dem Felde haben in 
den legten Tagen wenia Beachtung gefun— 
den, denn das ganze Intereſſe wendete fich 
den Nachrichten aus Waihington und Ma: 
drid zu. 

Gomez und Maceo haben troß der ver: 
ftärften ipaniichen Truppen, fürzlich wei: 
tere Erfolge errungen. 

General Weyler hatte, augenicheinlich im | 
Glauben, daß er die Inſurgenten in die | 
Sümpfe von Gienaga de Seapala getrieben | 
babe, zu Lande und zu Waſſer ftarfe Trup— | 
penabteilungen in die Brovinz Santa Cla— | 
ra geiandt, um den Feind dort zu umginz | 
geln und zu vernichten 

Nachdem jedoh Gomez; und Maceo ihre 
Kranken und Verwundeten in den dortigen 
Hoipitälern untergebradt und friiche Ver 
ftärfungen aus Buerto Principe und San | 
Diego an ſich gezogen hatten, während fich 
noch die ipaniihen Bataillone auf dem 
Marſche befanden, um fie in den Sümpfen 
abzufangen, batten fie ſich gänzlich uner— 
wartet wieder weſtlich gewandt, wobei es 


&t haben die Nebellen 
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ſendung des erſten Berichtes die Rede war, 
bat zu einiger Verwirrung und zu Zweifel 
Anlaß gegeben, ob der Bericht überhaupt 
auf eine glaubwürdige Quelle zurückzufüh— 
ren jei. Es wurde darauf hingewieſen, daß, 
wenn der Bericht von dem Kaufmann Kuch— 
narem in Yakutsk herrühre, fein Grund da— 
für vorhanden jei, ihm jonderliche Wichtig: 
feit zuauichreiben, da diejer Kaufmann feine 
beiondere Gelegenheit gehabt haben würde, 
direfte Nachrichten über Dr. Nanien’s Rück— 
fehr zu erlangen. Nun heißt eö aber in obi—⸗ 
ger Depeiche des Gouverneurs, der in Ya— 
tusf wohnhafte Ruchnarem habe die Nach: 
riht von dem Händler Peter Iwanowitch 
Kuchnarew erhalten. Nun ift Peter Iwa— 
nowith Kuchnarew der beglaubigte Agent 
Dr. Nanjen’3 und ift mit einer Lieferung 
von Eskimohunden für die Erpedition be— 
traut geweſen. Sein Handelöpoften in Uſt 
Yansk liegt am Nördlihen Eismeer an der 


| Mündung des Yana-Fluſſes, gerade füdlich 


von Lisfomwisland, einer der Neufibiriichen 
Inſeln und weniger als 200 Meilen öftlich 
vom Lena Delta. 

Außer der Thatiache, daß als Datum des 
Briches des Händlers Kuchnarew der 10 
November angegeben ift, iſt wenig weitere 
Auskunft in der Depeiche des Gouverneurs 
von Yafutsf enthalten, die nicht ſchon in 
der erjten Depeſche vom 13. Februar ent: 
halten aeweien wäre. 

Mittel: und Süd: Amerifa. 

Quayaquil, Ecuador, 3. März, 
Auf der Plaza Rocafuerte tft von Cuba: 
nern und deren Freunden eine große Mai- 
jenveriammlung abgebalten worden. Der 
Sf war, den Ber. Staaten für die An 
erfennung der Gubaner als friegfübrende 
Macht zu danfen. An der Spike des Um— 
zuges ichritt Eduardo Aguerro, welcher eine 
cubaniſche Klagge ichwenfte. Vor dein ame: 
rikaniſcher Conſulate bielt der Zug an, und 
die veriammelte Volksmenge bradte auf 
die Ver. Staaten und Cuba Hochs aus. Die 
Menae begann darauf „Nieder mit Spa: 
nien“ zu rufen, worauf fich Die Polizei ein: 
miichte und fie auseinandertrieb. 


Managua, Nicaragua, 3. März. — 
Die Regierung von Nicaragua bat heute 
eine Commijfion nah Salvador gelandt, 
welche aus einem bevollmädhtigten Geiand: 
ten, dem Herrn Matus, dem Legations- 
jefretär Garaio, und dem Ingenieur Clime 
beiteht. Dieſe Commiſſion wird mit einer 
ähnlichen Commiſſion aus Cofta Rica zu: 
jammentreffen, und beide werden der Re: 
gierung von Salvador, welche das Schieds⸗ 
richteramt übernommen hat, die jeit langer 
Zeit ichwebende Grenzitreitfrage zwiſchen 
Nicaragua und Coſta Rica unterbreiten, 
welche io häufig ſchon gedroht hat, beide 
Länder in einen Krieg zu vermwideln. 





Inland. 


Port Tomniend, Waih., 6. März. 
— Der Dampfer City of Topeka ift geitern 
Abend mit 350 Paſſagieren, 110 Hunden 
und einer vollen Ladung Fracht, von bier 
nad Alaska abgegangen. 

Viele Baffagiere haben fih, nachdem fie 
ihre Fahrt entrichtet hatten, ohne einen 
Dollar in der Taiche, auf die Reife nach der 
Gegend am Yukon begeben. 

_ Der Dampfer Willape iit ebenfalld ge: 
jtern mit Baffagieren, Hunden und Fracht⸗ 
gütern nach Alaska abgegangen. 

Der Dampfer Alfi, mit Platz für 420 
Baflagiere, ift heute von San Francisco 
angefommen und gebt am Montag nad) 
Alasfa ab. 

Baijagiere, welche vom Dampfer Topefa 
an Land gefommen waren, boten bis zu $50 
das Stüd für große Hunde, um die Schlit— 
ten zu ziehen, mit denen fie nach der An: 


kunft in Juneau die Goldfelder erreichen 


wollen. 

Vor drei Jahren verlieh Peter Wilborg 
jeine californiiche Heimat und benab fich 
nah Cook's Anlet, Alaska, und drei Jahre 
lang arbeitete er unabläiftg inden ®oldfel: 
bern. Im vergangenen Herbit fam er zum 
Beiuche zurüd und bradte $48,000 in 
Golditaub und Körnern mit. Davon bin: 


| terlegte er $35,000 in einer Banf in San 


Berlangt. 


Refpectable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artikel. Er- 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienst verichaffen will, fchreibe 
fofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an 198-1 

E. 3. Shoop & Eo., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 





Francisco und behielt die übrigen $13,000 
für eine Erholungsreiie in ber Taſche. Nach— 
dem er vier Monate in öſtlichen und ſüd— 
lichen Städten zugebradyt hatte und fein 
Taichengeld fo ziemlich auf die Neige gegan: 
gen war, machte er fih geitern Abend mit 
dem Dampfer City of Topefa wieder auf 
die Nüdreife nad den Goldfeldern in 
Alaska. 

Während der Dampfer am Werft lag, 
amüſierte er ſich damit, daß'er Hände voll 
Silberdollars unter die am Werft verſam— 
melten Jungen warf. Jeder Junge, dem 
es gelang, ben alasfaniichen Goldonfel mit 
einem Schneeball zu treffen, wurde mit 
einer Handvoll Silbergeld dafür belohnt, 
und Wilborg ſchien ebenio viel Vergnügen 
dabei zu haben wie die Jungen. 

Als endlich der Dampfer vom Werft ab: 
ging, ließ er noch einen Ertrafilberhagel 
unter die Jungen hinfliegen. j 

Harrisburg, Pa.,5. März. — Der 
Tag für die Hinrichtung des H. H. Holmes, 
ber der Ermordung des Benjamin F. Pißel 
überführt wurde, der aber außerdem noch 
21 anderere Menſchen um die Ede gebracht 
haben joll, iſt vom Gouverneur Haftings 
auf den 7. Mai angeiett worden. Die Ent: 
ſcheidung des Obergerichts, melde das 
Urteil erſter Inſtanz beſtätigte, traf heute 
im Erecutivdepartement ein und wurde ſo— 
fort von Sefretär Baitler dem Gouverneur 
vorgelegt. Der Gouverneur meinte bem 
Mordbuben mwenigitens eine Frift von 60 
Tagen bewilligen zu müffen, während deren 
er fich für den Tod vorbereiten fünnte Der 
HinrichtungSbefehl wurde ſofort ausgefer- 
tigt und an den Sheriff Clement von Phi— 
ladelphia geſchickt. 


Omaha, Neb., 3. März. — Aus den 
öftlihen und mittleren Staaten treffen 
häufig Berichte ein, daß daſelbſt von gewiſ— 
jen Leuten Sammlungen für Notleidende 
im Staate Nebrasfa veranftaltet werden. 
Dieſe Leute geben wahrhaft haarfträubende 
Schilderungen von dem angeblich im Staate 
berrichenden Notitande, und in den meilten 
Fällen gelingt es ihnen, einige Dollars her: 
auszuichlagen, die jedoch nicht den Notlei- 
denden, jondern den Sammlern, elenden 
Schmwindlern, zu Gute fommen. Der Se: 
fretär der ftaatlihen Aderbaubehörde hat 
nämlih auf Grund jorgfältiger Unterſu— 
ungen feitgeftellt, ba von einem eigent: 
lichen Notſtande thatiächlich nicht die Rede 
fein fann, und daß folglich auch feinerlei 
Sammlungen veranftaltet zu werden brau= 
hen. Die Mißernte im meftlichen Teile 
des Staates in 1894 verurſachte allerdings 
in jenem neubefiedelten Diftrict einen 
ſchlimmen Notitand, der jedoch durch frei: 
nebige Beilteuern, die von allen Teilen ein: 
liefen, jo aut es anging gelindert murbe. 
Im Sabre 1895 war die Ernte im Staate 
im Großen und Ganzen eine Durchſchnitts— 
ernte, wenngleich dieielbe nicht gut verteilt 
war, indem manche Teile die beite je dage: 
weiene Ernte hatten, andere eine nur mittel: 
mäßige. Zum Glück waren die Gegenden, 
in denen die Ernte fnapp war, im wohlha— 
bendiien Diftrict gelegen, jo daß fie ohne 
allzu jchwere Bedrängnis die Mißernte zu 
ertragen vermocdten. Die Viehzucht im 








Staate wird in großem Maßſtabe betrieben ; 
nach Obio und Indianga gehen große Mai: 
fen Nebrasfaer Heu. Die Geichäfte heben 
ſich und die Ausfichten find gut Leber eine 
Million Ader Land im meitlichen Teile | 
| Nebrasfas, wo der Negenfall immer ipärz | 
| lich geweſen ift, und wo das Yand fich mur 
jzur Srasgewinnung und als Wtehmeide | 
eignet, wird in dieſem Nahre durch künſt— 
| Tiche Bewäſſerung für Landmwirtichaft be: 
ftellt werden 


New Yorf, 1 März. — Der geftrige 
faft unaufbörliche, warme Regen und das 
heutige Thaumetter haben im Staate New 
Norf den Froft aus der Erde gebracht und 
das Eis im Hudjon flott gemacht, und zahl: 
reiche Keller find unter Waffer. Auf vielen 
Eiſenbahnen ift der Verkehr geitört, da der 
Bahnförper auögewaichen ift, und in vie: 
len Städten find die Straßenbahnen durch 
das Hochwaſſer Iahmaelent. In der Stadt 
New Norf ift fein nennenswerter Schaden 
angerichtet. Das Eis ift fait alle aus dem 
North und Eaft River und dem Hafen ver: 
ihmwunden. 

. An Saratoga waren die Keller mit Wai- 
ſer angefüllt und die Straßen überflutet. 
Bei Schuylerville find 3 Dämme geborften 
und alle Brüden zwiſchen Balliton Spa 
und Rod City Falls find fortgeſchwemmt. 
In Wbitehall fteht das Waſſer im Wodd 
Ereef höher als jeit30 Jahren. Der Damm 
der großen Champlain Seidenmühle ift der⸗ 
a daß 300 Arbeiter brot: 
—* ind, ſolange der Damm nicht repariert 
ift. 
luft $30,000. In Amfterdam iſt den Fa: 





der Bad Ehudtanan überlief. Der Mo: 
hawk⸗Fluß fteht ſehr hoch nnd hat jeine 
Ufer auf der niebrig belegenen Strede über: 
treten. Dadurch ift in der Umgegend von 
onda großer Schaden angerichtet worben. 
m Hubjon ftehen bie Dods unter Wafler, 
und bie in den Waarenfpeichern liegende 
Baumwolle hat empfindlich gelitten. 


Shoemahers_ m 


- 
Geflügel-Almanad; für 1896 
Beier, grüper und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten lluftrationen und Lefeftoff; und 
Beihreibungen von Indie der beften Geflügelarten. 
€. E. Shoemafer bat fih nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreihen Gefluͤgelzuchters 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Mandem von großem Nußen fein. a 
Preife: 
1 Gremplar, portofreı 8 .15 
5 Gremplare .65 
\ " 1.56 
{ u > 3.25 
Wer 50 oder mehr Gremplare wünfcht, er: 
hält jie zum Verhältnik von 88.00 per Hun— 
dert und bezahlt ſelbſt die Beriendungsäfoiten. 
Wenn mehr als 25 Sremplare bejtellt werben, 
int die billigite Veriendung per Kracht und bie 
ſchnellſte ver Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 
Um Ausfunft und mit Beitellungen wende 
man ſich an die 











Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ilt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnejota. 

Inder Lage und im Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der wefllihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften kommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fih kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne: 
fota und von Nebrasfe. Herr Peter Janien von Janjen, Nebrasta, 
welcher unten den Mennoniten jehr befannt ift, kaufte ich 640 Ader 
im Centrum diefer Mennoniten-Anfieplung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gejellihaft für 4.00 bis #10.00 per Achker verkauft, 
und sehn Dahre den wirklidyen Anfiedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— 
gen zu 6 Prozent Zinjen. 

MWenn ihr direft von uns kauft, bejpart ihr eud) alle Commillions- 
koſten. 

Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern veiſen- 
den Auswanderungs-Agenten, Beren Dulius Siemens, wel⸗ 
her den meilten Rundfchaulefern in freundlider Erinnerung fteht, zu 
euch fenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf dieies Land beantworten Tann. 


Um Landkarten und Beſchreibung, melde kojtenfrei zugejen- | 


det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Paeific Eifenbahn, wende man fi an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


4495 —43’%6 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Aene Wlennonitifche Anſiedlung 
un &lkhart, KMinneſota. 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri— 
fon Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten dieſer Wälder find 
Wieſen, welche jchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbreden 
fertig liegen. E Rn —S—— 

Diefe Länder offeriere id zu den niedrigen Preiſen für von $4.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinfen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei geeignet, aber liefert aud) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerite und alle 
Sorten Getreide, aud Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 
Die Märkte find die Beften weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nu- 
75 bis zu 9 Gents per hundert Pfund. Das Yand ift gut bemäfjert mit Bär 
hen und Flüffen; das Waſſer ift far und frei von Altali (Zaugenfalz), auch 
ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häuſer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeihnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Datota 
Blizzards. Der Ort ift ein deal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen diefes Landes ift befonders referviert für die Brüder. 

Räufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koften nicht 830 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 
man fib an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 


apolis, Minn., einziger Agent für Die Brüder. 


Marftbericht. 


6. März 1896. 
Ebicago, 30. 
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Krebs geheilt, 


Frau Buife, Johnſon, Ind. Terr., die jeit 5 Jah— 
ren an einem Krebs in der linfen Bruft Iıtt, und ſchon 
am Rande des Todes ſchwebte. Acht verichiedene Aerzte 
der Umgegend jprachen der Frau ichon den Tod zu im 
Fall eine Operation vorgenommen würde. Freunde der 
Leidenden rieten Dr. Eng von Hillsboro, Kanias zu 
confultieren, der auch Hoffnung zuſprach, dem auch dag ! 
große Werfanvertraut wurde. Der Krebs wog 9 Piund 
als er entfernt war. Folgendes ift ein Auszug eines 
Briefes des behandelnden Arztes: „Geebrter Dr. J. J. 
Eng! Berichte hiermit dag Frau Buiſe's Wunde ganz 
geheilt ift (3 Wochen nad) der Operation). Ihre Kraft 
nahm täglich zu vom eriten Tage an und fieift bereit / 
zu beihwören, daß Dr. Ent der größte Mann in Kan: 
ſas oder jonftwo ift. Ich füge noch Hinzu, dar Die 
Operation äußerſt geſchicklich ausgeführt wurde und 
ein ſchlimmer Fall wie diejer, hätte nicht befier beban- 
delt werden fünnen als Sie mit Ihrer Inſtruktion ge— 
than haben Achtungsvoll W. B. Tachett, M. D 


Um nähere Beſchreibung chroniſcher Leiden und ein 
Büchlein 
wende man ih an 1 


J. J. ENTZ.M. D.. 
HILLSBORO KANS, 


Incubaloren E 


welches chroniſche Krankheiten behandelt 
"s6—1’97 


Brülmafchinen. 


Neueft verbeffertes Syſtem beißen 
Bafferröbren. Befter Incubater 
im Marft. Bir garantiren, daf 
fie befriedigen. dran fende für 
„, unfern fhön illufirirten befhrei- 
> benden Katalog. ird portofeeh 
=> nad) jeder Adreffe gefandt. 


8hoemaker Incubator 9 
Bor 80 Freeport 
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STOP THAT; 
SLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied, Write us 





= 





In Whitehall allein beträgt der Ver:|® 
brifen großer Schaden zugefügt worden, da | Küh 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Danforth’8 Mähmafhinenmeffers 
Schleifer iit einer der einfachſten und beften 
Scleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner Zujammenftel« 
lung, daß Jedermann bamit Tüchtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung des — Ge⸗ 
genſtandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm— 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
fchärfen. 

Der Stein ijt ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, ben 
es giebt; er überbauert zwei ober brei ger 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tro- 
den als naß gebraucht werben. 

Diefer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werben ab« 
gegeben. Beitellungen adrejfiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Viehmarkt. 
8 2.750— 440 


Minneapolis, Minn. 
604 —62} 


624 —63} 


St. Louis, Mo. 
Weizen... 
a Birissssanaennstenn 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
$3.30—4.50 
3.90 —4.10 


655 —714 
8 


Deutſche Baumſchule. 
Offeriere auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrat von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprifojen, rurfiiche Maulbeer, fo: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenfträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beftellungen von wenig: 
ftens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutſch oder engliih. Adreſſiert 


CARL SONDEREGGER, 
Fairbury, Nebraska. 


Weizen 
D 
Hafer, No.2 


Viehmarkt. 
$3.00-—3.60 
1.50—3.85 
3.50—83,95 


6—15'% 





and we will send you a package sub- 
|jeot to your approval. * 


The Phoenix Oil Co. . 
; CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 


Die ultbewährte Holzerhaltungs » Anfirie » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicen wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Statiom, 
„Car bolin um“ wirb verwendet zum Anſtrich von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin⸗ 
deldächern, Waflertrögen, Gröneries, und allem Holy» 
wert über und unter der Erbe Im Hühnerſt 
braudt, ift es ein Rabilalmittel zur Vertilgung 8 
Huihnerläuſe. 2095 · 1 ve 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


A. U. Chamberlain’s 
Ammwediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un⸗ 
Ihäsbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
| jelbft aflatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
| für faltes Fieber, u wehen Hals, Dyphteri« 
| t18, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Ropfichmerz, Neurals 
| gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

| 68 ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
ı Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 
| Bifle von giftigen Thieren und Anfecten, 
Birnenftihe, Sautausihläge, Sämorrhois 
| den, Froftbeulen u. f. w. 


| Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Cts., 81.00, 
| Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


Mu dugendiweiie beftellt werden. 
dung geichteht nur per Erpref. 





Die Verſen⸗ 


SW | 


€. A. Zolter’s 
weitwürfige Säemafchine 
zum Süen von 
Noggen, Safer, Flachs, Grasie: 


men, Bucmeizen, Reis. 


Eine Perion kann ber gewöhnlichem Gehſchritt 4—8 
Acres ver Stunde füen. Jeder Farmer, der dieje Säe ⸗ 
maschine kennt, giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und 15 des Samens eripart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder ir- 
gend einer andern Mafchine möglich ift. Dieſe Säe- 
maſchine jüet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
— ten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 

ang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine kann fchnell auf irgend 
eine ‘gewünjchte Menge Samen geftellt werden und 
verftopft fih nie. Der Samenfad hält ein Buſchel. 
Dieſe Säemaſchine ift garantirt, und wird gut ver» 
padt gegen Einfendung von #1.50 verichidt. Beitels 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


CHEAP EXCURSIONS TO THE WEST 
AND NORTHWEST. 

On March 10, and age 7. 1896, the 
North-Western Line (Chicago & North- 
Western R’y) will sell Home Seekers’ ex- 
cursion tickets at very low ratesto alarge 
number of points in Northern Wisconsin, 
Michigan, Northwestern Iowa, Western 
Minnesota, Nebraska, North Dakota and 
South Dakota, including the famous 
Black Hills district. For full informa- 
tion apply to ticket agents of connecting 
lines or address 

A. H. Waggener, T.P. A., 7 Jackson 
place, Indianapolis, Ind. 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Augeß 
und des Ohres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
| P. Richert, M. D. 
| 1995-1296 Goeſſel, Marion Go., Kans 
| Dietrich Philipp’s Handbüchlein. 


| von der Krifilihen Lehre und Religion. Zum Bach 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der beiligen Schri 
sufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Shäließen. Ber Vol ......uuuc000000n00. 1.50. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Weizen, 

















